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Eine Preſſe für Strümpfe 
um en Offerten bei N. Zfotowski, 


Inland. 


St. Petersburg. 


in Perſien wird der „Sakasp. Oboſr.“ aus 

Aſtrabad telegraphiert: Die Unruhen in der 
Steppe halten an. Die Truppen des Gouver⸗ 

neurs verringern ſich allmählich; fie ſtehen unweit 
Aſtrabad; es fehlen ihnen Nahrungsmittel und 
fie zerſtreuen ſich. Die verſprochenen Verſtärkun⸗ 
gen treffen nicht ein. Dieſe Situation veranlaßte 
den Gouverneur feine Forderungen zu ermäßigen. 
Er ſandte Vermittler zu dem Anführer der 
Turkmenen Hadfhi Mahmed und ließ ihm Frie⸗ 
densvorſchläge machen, unter der Bedingung nur 
die Steuer zu bezahlen, und zwar um das Zwei⸗ 
fache geringer als er anfangs gefordert hatte. 
Der Vorſchlag wurde von den Turkmenen zurück, 
gewieſen. Gleiche Aufforderungen ergingen auch 
an viele Jomuden⸗Stämme und an die Chans, 
die der Gouverneur in Teheran als Aufhetzer 
der Turkmenen denunciert hatte, doch alles war 
vergeblich. Falls anch jemand auf die Seite 
des Gouverneurs treten ſollte, was ſehr zu be 
zweifeln iſt, ſo wird dieſes nicht vor dem Früh⸗ 
jahr geſchehen. Die Lage der Turkmenen iſt da⸗ 
gegen eine vorzügliche. Im Lager ihres Aufüh⸗ 
rers befinden ſich mehrere Tauſend Berittene und 
Waffen und Munition find vorhanden; es werden 
Aufrufe erlaſſen. Unlängſt trafen im Lager 
Hadſhi Mahmeds belgiſche Beamte ein, um die 
Zollzwiſtigkeiten zu erledigen, doch der Führer 
der Turkmenen erklärte, daß die Zollfragen ge⸗ 
gegenwärtig in den Hintergrund getreten 


Aus Herders „Stimmen der 
Völker in Liedern“. 


Das Lied vom eiferſüchtigen Knaben. 


Es ſtehen drei Stern' am Himmel, 
Die geben der Lieb' ihren Schein, 
Gott grüß euch, ſchönes Jungfräulein, 
Wo bind' ich meine Röſſelein hin? 


„Nimm du es, dein Rößlein, beim Zügel, beim Zaum, 
Bind's an den Feigenbaum. 
Setz dich ein' kleine Weil nieder 
Und mach' mir eine kleine Kurzweil.“ 


Ich kann und mag nicht ſitzen, 
Mag auch nicht luſtig ſein, 
Mein Herz iſt mir betrübet, 
Feinslieb von wegen dein. 


Was zog er aus den Taſchen? 
Ein Meſſer, war ſcharf und ſpitz; 
Er ſtach's ſeiner Lieben durch's Herze, 
Das rote Blut gegen ihn ſpritzt. 


And da er's wieder heraußer zog, 
Von Blut war es ſo rot. 

„Ach reicher Gott vom Himmel, 
Wie bitter wird mir der Tod!“ 


Was zog er ihr ab vom Finger? 
Ein rotes Goldringelein. 
Er war's in flüſſig Waſſer; 
Es gab ſeinen klaren Schein. 


Schwimm hin, ſchwimm her G Ert 

’ 5 0 ! 
Bis an den tiefen See! ' ee 
Mein Feinslieb iſt mir geſtorben, 

Jetzt hab' ich kein Feinslieb mehr. 


So gers, wenn ein Mädel 
Tut wunderſelten gut; 
Das haben wir beid' erfahren, 
Was falſche Liebe tut. 


zwei Knaben ließ hat, 
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herrſchen ſeit Neujahe 


„Nowoje Wremja“ 
— Zum Aufftaude der Turkmenen 
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und die Turkmenen geſchworen hätten, ihre Rech⸗ 
nung mit Perſien endgültig auszutragen und ohne 
jegliche Konzeſſionen ihre vollſtändige Unabhän⸗ 
gigkeit zu erzwingen; falls ihnen dieſes aber 
nicht gelinge, würden ſie in ruſſiſche Untertau⸗ 
ſchaft treten. 

— Von der argentiniſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in St. Petersburg wird im „Journ. de 
St. Ptbrg.“ folgendes bekannt gegeben: „Nach 
Beilegung des Streites zwiſchen Argentinien un 
Chile durch das Schiedsgericht Englands, wobei 
u. a. beide Staaten verpflichtet wurden, ihre 
Marine Streitkräfte in gleicher Stärke zu unter⸗ 
halten, mußte die Argentiniſche Republik nach 
Einvernehmen mit Chile, zwei Kriegsſchiffe ver⸗ 
kaufen, die vor dem Urteilsſpruch des Schiedsge⸗ 
richts in Genua, auf den Werften der Firma 
Anſaldo in Beſtellung gegeben waren. Dieſe 
Schiffe find gegenwärtig, nachdem fie auderen 
Mächten zum Kauf angeboten, von Japan er⸗ 
worben worden. Uebrigens find dieſe Schiffe 
niemals in den Liſten der argentiniſchen Kriegs⸗ 
flotte geführt worden. 

— In Turkeſtau und in Transkaſpien 
ungewöhnlich ſtreuge 
Fröſte mit ſehr reichlichem Schneefall. Wie der 
aus Aschabad telegraphiert 
wird, leiden bei dem Froſte, da es au Heizma⸗ 
terial fehlt, die Tekinzen in ihren Kibitken ganz 
ungemein. Der viele Schnee droht im Frühling 
mit Ueberſchwemmungen des Tedſhen und des 
Murgab, welcher Umſtand ſeiteng der Bahnver⸗ 
waltung die Ergreifung von Vorſichtsmaßregeln 
erheiſcht. 


Feuilleton. 
Diebſtähle in Fürſtenſchläſſern. 


Diebſtähle in Fürſtenſchlöſſern kommen natur⸗ 
gemäß nicht häufig vor. Die Bewachung der 
Fürſtenſchlöſſer iſt zahtreich ſtreug organiſiert 
und verläßlich, die Dienerſchaft ſelbſt beſteht zus 
nächft aus erprobten Leuten, über deres Föhrung 
ſtets erſt genaueſte Erkundigung eingezogen wurde. 
So kann nicht leicht ein Diebſtahl dort ausge⸗ 
führt werden, obwohl ja in Fürſtenſchlsſſern die 
Verfuchung eine umfo größere iſt, denn an wert⸗ 
vollen Gegenſtänden, die bei den Dieben ein 
heißes Verlangen erregen können, mangelt es in 
Fürſtenſchlöſſern ja gerade nicht. Daher ſind denn 
auch in der Tat trotz jener beiden Vorbedin⸗ 
gungen ſchon oft genung Diebſtahlsserbrechen in 
Fürſtenſchlöſſern ausgeführt worden, und von ein. 
gen beſonders merkwürdigen Fällen ſei hier be⸗ 
richtet. 

Ein berühmter Diebſtahl in einem Königs⸗ 
ſchloſſe ereignete ſich im Jahre 1802 in Kopen⸗ 
hagen. Damals wurden daſelbſt die beiden be⸗ 
rühmten goldenen Trinkhörner, die zu den wert⸗ 
vollſten Altertümern aus der Vorzeit Dänemarks 
gehörten, geſtohlen. Im Jahre 1639 nämlich 
fand ein armes Mädchen bei Mögeltondern in 
Schleswig ein ſchweres goldenes Horn, das dem 
König Chriftian IV. geſandt wurde, und unge⸗ 
fähr hundert Jahre ſpäter wurde in derſelden 
Gegend ein zweites derartiges Horn in der Erde 
gefunden. Beide Hörden wurden in der König⸗ 
lich däniſchen Kunſtkammer im Königsſchleſſe 
zu Kopenhagen angebracht, deren vornehme 
Zierde ſie bildeten. Nicht nur wegen ihres be⸗ 
dentenden Wertes — fie wogen über vierzehn 
Pfund Goldes und hatten einen Wert von 17,000 
Kronen — ſondern auch wegen ihrer Seltenheit 
und ihres reichen Bilderſchmuckes erreichten fie 


Nuar 


begeiſterten Beifall. N 
Helfingfors. Die finniſchen Eiſen⸗ 
bahnbeamten und die ruſſiſche Sprache. 
Der Generaldirektor der fiumſchen Staatseiſen⸗ 
bahnen Oberſt Dratſchewski hat mehrere Eiſen⸗ 
bahnlinien bereits inſpiziert, wobei er hauptſäch⸗ 
lich ſein Augenmerk auf die Kenntniſſe der ruſſi⸗ 
ſchen Sprache des Perſonals gelenkt hat. Eine 
neulich unternommene Inſpektion der Sawolaks⸗ 
ſchen Bahn iſt befriedigend ausgefallen, indem faſt 
alle Stationschefs die ruſſiſche Sprache genügend 
beherrſchen; unter den Buchbaltern und Telegra⸗ 


phiſten iſt die Zahl der ruſſiſchſprechenden nicht 


groß, ruſſiſch zu leſen und zu ſchreiben aber ver⸗ 
ſtehen faſt alle. Unter den Bedienſteten der Ei⸗ 
ſenbahn verſteht faſt niemand ruſſiſch. Beſondere 
Aufmerkſamkeit wurde auf die Kenntnis der ruſ⸗ 
ſiſchen Sprache derjenigen Beamten gelenkt, welche 
vor kurzem von einem viermonatigen Aufenthalt 
im Innern des Kaiſerreichs behufs Erlernung der 
genannten Sprache zurückgekehrt waren. Die Re⸗ 
ſultate wurden für fehr ſchlecht befunden. Ebenso 
gute Kenntniſſe oder ſogar beſſere beſaßen viele 


von denen, welche das Ruſſiſche nur in der Schule 


gelernt und ſpäter dieſe ihre Sprachkenutniſſe auf 
eigene Hand zu erweitern geſucht haben. 

Moskau. Morgue. Bei dem Lefortſchen 
Polizeihauſe wird gegenwärtig die Errichtung der 
Morgue beendigt. Das ganze Gebäude wird 3 
Stock hoch gebaut, wobei die Ränme unter dem 
Niveau der Straße für die Aufbewahrung der 
Leichen beſtimmt find. Im Oaerſtock wird ſich 
der Saal für die Ausſtellung der Leichen und das 
Obduktionszimmer befinden. Der ganze Bau hat 
25,000 Rbl. gekoſtet. Die Morgue iſt für gleich⸗ 
zeitige Aufnahme von 12 Toten berechnet. In 
kurzem ſollen noch zwei folder Morguen in Mos⸗ 
kau errichtet werden. 

Goldingen. Die bekannte Goldir⸗ 
genſche Zündolzfabrik „Vulkan“ (Be 
ſitzer 1 A. Hirſchmann) hat am 3. (16) Ja⸗ 
au 
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Es dauerte aber ein 
ganzes Jahr, ehe es gelang, Licht in die ger 
heimnisvolle Angelegenheit zu bringen. Ein Gold: 
ſchmied Namens Heinreich, der bereits früher 
wegen Falſchmünzerei zu lebeuslänglicher Zucht⸗ 
hausſtrafe verurteilt, daun aber begnadigt und in 
Freigeit geſetzt worden war, wurde als des Dieb⸗ 
ſtahls verdächtig verhaftet. In ſeiner Wohnung 
fand man fünf Pfund Gold — die letzten Refte 
der berühmten Altertümer. 

Auch aus der berühmten Kunſtkammer des 
ſächfſiſchen Königsſchloſſes, dem von Allen, die 
Dresden beſuchen, gewiß in Angenſchein genom⸗ 
menen Grünen Gewölbe find zu verſchiedenen 
Malen Gegenſtände geſtohlen worden, ja noch vor 
etwa zehn Jahren wurde von einer internationa⸗ 
len Einbrecherbande ein Anſchlag auf dieſe be⸗ 
rühmte Sammlung gemacht, die innerhalb des 
Dresdener Reſidenzſchloſſes untergebracht iſt und 
ganz ſeltene Koſtbarkeiten nebft dem ſächfiſchen 
Krouſchatz euthält. Glücklicherweiſe aber wurde 
dieſer Anſchlag noch rechtzeitig entdeckt und die 
Einbrecher dingfeſt gemacht, bevor ſte ihren Plan 
ausführen kannten. 

Ein ganz eigentümlicher Diebſtahl aus einem 
Fürſtenſch sfj: ereignete ſich im Anfange des vori⸗ 
gen Jahrhunderts in Braunſchweig, wo man den 
wegen feiner mannigfaltigen Wunderlichkeiten 
bekannten „Diamantenherzog”, der daun vor dem 
Hawillen ſeiner revolutienären Untertauen im 
Jahre 1830 hatte flüchten müffen, anf recht merk⸗ 
mürdige Meile beſtahl. 
Stoff zu einer recht luſtigen Gaunergeſchichte. 
Der Färſt, der ſehr jung zur Regierung kam und 
das Braunſchweiger Land in durchaus ſelbſt⸗ 
herrlicher Weiſe regierte, ritt eines Tages 
außerhalb feiner Reſioenzſtadt ſpazieren und traf 
dabei auf der Landſtraße eine Bande von Leuten, 


Die Affaire böte den 


eee. 


; eine Filiale in Libau, desgleichen in Frauenburg. 


Einem längeren Artikel des „Goldinger Anzeiger“ 
entnehmen wir folgende Angaben: Die Erzeng- 
niſſe der Maſchinenfabrik ſind wiederholt ins 
Innere des Reiches, nach Sibirien, Finnland, 
Holland, Ungarn, Deutſchland und Brafilien ver⸗ 
ſandt worden. Die Zündholzfabrik produzierte im 
Laufe von 25 Jahren: 1,550,452,000 Schachteln, 
oder 100, 779,380,000 Zündhölzchen. Von dieſem 
Quantum gingen allein im J. 1903: 3,012,000 
Schachteln nach Perſien und den neuen ruſſi chen 
Beſitzungen im fernen Oſten. Zur Herſtellung 
der bezifferten Fabrikate wurden 2,240,723 Kubik⸗ 
fuß Eſpenholz, im Werte von 290,495 Rbl. ver⸗ 
braucht und im ganzen au Löhnen verabfolgt: 
1,860,542 Rbl. — Die 1, 550,452,000 Schade 
teln wogen 62,018,080 Pſund und köunten das 
mit 3880 Eiſenbahuwaggons beladen werden. An 


Arziſe zahlte die Fabrik, einſchließlich Pinsk und 


Libau, im Laufe von 25 Jahren 3,319,652 Rbl. 
In Goldingen allein werden 567, in Libau 256, 
in Frauenburg 32 Arbeiter beſchäftigt. Das Gol⸗ 
dinger Etabliſſement nimmt mit dem Hofplatz 
ein Areal von 10 Lofftellen ein und beſteht aus 
108 Arbeitsräumen, in denen 139 Arbeitsmaſchi⸗ 
nen in Tätigkeit ſind. Am Neujahrstage 1904 
war es Herrn Louis A. Hirſchmann vergönnt, 
noch in der Vollkraft des Lebens, inmitten ſeiner 
Familie, der Beamten und Meiſter ſeiner Fabrik, 
ſowie der Honoratioren und Kaufleute ꝛc. unſerer 
Stadt und vieler auswärtiger Geſchäftsfreunde 
in den feſtlich geſchmückten Räumen der Zünd⸗ 
holzfabrik „Vulkan“ das 25. jährige Beſtehen der⸗ 
ſelben feierlich zu begehen, nachdem ſchon etliche 
Feſtlichkeiten für die Arbeiter und Arbeiterinnen 
ſeines Etabliſſements der Hauptfeier vorausge⸗ 
gangen waren. U. a. wurde ihm von ſeiten des 
Stadtamts eine in warmen Worten gehaltene 
Adreſſe überreicht. Der Fabrikbeſitzer hat meh⸗ 
rere tauſend Rubel zu wohltätigen Zwecken ge⸗ 
ftiftet, 


Stauiza Michagilowſka. Der Teufel 
im Grabe. Man trug eine alte Feau zu 
Grabe. Sie war recht wohlhabend geweſen und 
daher folgten ihrem Leichenzuge viele Leidtragende. 
Die Prozeſſion näherte ſich dem Grabe, da er⸗ 
ſchallt aus demſelben plötzlich Gebrüll und es 
zeigt ſich ein ſchwarzer, gehörnter Kopf. Die 
Spitze des Leichenzuges prallt entſetzt zurück und 
auseinander, — „Der Teufel iſt im Grabe!“ 
Allgemeines Entfegen, allgemeines Bangen heran⸗ 
zutreten — endlich finden ſich ein paar Beherzte, 
um dem Teufel nahe zu treten, der ſich nun als 
ſchwarzer Bulle und nichts weiter erwies. Die 
Viehherde hatte auf dem Kirchhof geweidet und 
der arme Bulle war, offenbar otzue es zu wollen, 
ins Grab geſunken. 
die er anhielt und nach ihrem Berufe fragte. 
Die Leute gaben vor, Kunſtreiter und Artiflen 
aller Art zu fein, die duich allerlei ihnen wider⸗ 
fahrendes Ungemach in Rot geraten ſeien, jo daß 
ſie ihre Apparate und Geräte eingebüßt hätten 
und nichts von ihren Künſten auszuführen im⸗ 
ſtande wären, als einige Kletter⸗ und Sprung⸗ 
übungen, die ſie ſofort, auf Befehl des Herzogs, 
ihm vorführten, was den Fürſten ſo beluſtigte, 
daß er die Leute aufforderte, ſofort in's Schloß 
zu kommen, um ihm eine Vorſtellung ihrer Künſte 
zu geben. Die Leute folgten, der Herzog trabte 
gemächlich mit feinem Pferde dem Reſidenzſchloß 
zu, und hinterher die aufgeleſenen Gefellen, was 
die Brauuſchweiger mit nicht geringer Verwunde⸗ 
rung bemerkten, denn die Kerle ſahen aus wie 
echte Spitzbuben und waren anch zum Teil als 
ſolche den Braunſchweigern wohlbekannt. Indeſſen 
hatte man genung tolle Streiche des jungen Her⸗ 
zogs erlebt und wußte zu gut, daß der ſelbſtherr⸗ 
liche Fürſt keine Einmiſchung in ſeine Angelegen⸗ 
heiten liebe, als daß es Jemand gewagt hätte, 
irgend etwas gegen die Spitzbuben zu unterneh⸗ 
men, die fröhnch lachend und plaudernd hinter 
dem Herzog einhergingen. Im Schloß angelangt, 
erteilte der Herzog ſofort Befehl, daß man jenen 
Leuten Alles, was fie zu ihrer Vorſtellung brau⸗ 
chen würden, hergebe. Und die Spitzbuben brauch⸗ 
ten natürlich ſehr viel, ſo viel, daß dieſes am 
ſelben Tage gar nicht herbeigeſchafft werden 
konnte, ſondern die Vorſtellung auf den anderen 
Tag verſchoben werden mußte, wo denn die Spitz⸗ 
buben bereits mit Alledem, was ſie nur hatten 
zuſammenſcharren können, das Weite geſucht hat⸗ 
ten. Hierbei hatten fie es fo ſchlan angefangen, 
daß fie den Saal, wo die Vorſtellung ſtattfinden 
jollte, beſtändig verſchloſſen hielten und den Mir 
tigſten und Gewandteſten von ihnen dort häm⸗ 
mern und arbeiten ließen hinter verſchloſſenen 
Türen noch lange, als die Genoſſen bereits in 
Sicherheit waren. Dann aber ließ der Letzte ſich 
vom Stallknecht ein Pferd geben, unter der An⸗ 
gabe, er müſſe ſchnell noch Wichtiges herbeiſchaf⸗ 


Kraſſnowod 
die Kraſſuowodfker 
ſeit tängerer Zeit 


Unternehmer ergriffen. Schon 
ſteigt die Nachfrage nach Pro⸗ 
dukten der Kraſſnowodſker Alabaſterlager. Nun, 
nachdem ein Händler aus Baku eine Beſtellung 
auf 1,200,000 Pud gemacht hat, kennen die 
Kraſſnowodſker Geſchäftemacher für ihren Appetit 
keine Grenzen mehr und belagern die Kanzler der 
Gebietsverwaltung um Anweiſung von Bruch⸗ 
ſtellen. Das Material jo, nach der „S. O.“, 
ein ausnehmend gutes fein und erwartet man fo 
große Nachfrage, daß eine Vergebung der Aus⸗ 
dente mittelſt Torg eintreten kann. 
Wladiwoſtok. Auswanderung der 
Jap aner. Aus Wladiwoſtok wird depeſchiert, 
daß die dort anſäſſigen Japaner täglich in beden⸗ 
tender Zahl abzureiſen beginnen, u. a. iſt dieſer 
Tage die Familie des japaniſchen Konſuls in die 
Heimat abgereiſt. Indeſſen bleiben doch noch 


rüchten von einem nahen Kriege wenig Glauben 
ſchenken und überhaupt die Stadt ungern ver 
laſſen, wo fie ſich mit den Ruſſen gut eingelrbt 
haben. Die Gerüchte von der Unvermeidlichkeit 
des Krieges erhalten ſich aufrecht, obwohl niemand 
Anthentiſches zu ſagen weiß. Am Stadtkranken⸗ 
hauſe werden Kurſe für barmherzige Schweſtern 
organiſiert. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗ ungarn. 
N Erzherzog Jofef. 
Aus Bnudapeſt wird uns geſchrieben: Die 
ſchon ſeit einiger Zeit umgehenden Gerüchte, daß 
Erzherzog Joſef, der Oberkommandant der unga⸗ 
riſchen Honvedarmee, von dieſem Poſten zurück⸗ 
zutreten gedenke und ſich ins Privatleben zurück⸗ 
ziehen wolle, treten in den letzten Tagen in 
immer beſtimmterer Form auf. Wie es heißt, 
wird die offizielle Verlautbarung dieſer Abſicht 
des Erzherzogs, der jetzt im 71. Lebensjahre 
ſteht, nicht mehr lange auf fi; warten laſſen. 
Als Gründe für den beabſichtigten Rücktritt wer⸗ 
den einesteils das hohe Alter des Honvedober⸗ 
kommandanten aug⸗geben, vor allem aber die 
herben Schickſalsſchläge, von denen die Familie 
des Erzherzogs in letzter Zeit heimgeſucht worden 
iſt. Der Erzherzog hat, wie erinnerlich, erſt 
kürzlich feine jüngſte Tochter, die im Jahre 1884 
geborene Erzherzogin Klotilde, nach kurzer Krank⸗ 
heit verloren, ein Verluſt, der dem greiſen Vater 
ungemein nahe ging. Zu dieſem Schmerz geſellt 
ſich die aus Wien kommende und für den Erz⸗ 
herzog und ſeine Familie recht unangenehme 
Kunde, daß Prinz Philipp von Orleans ſich von 
ſeiner Gemahlin Maria Dorothea, der älteſten 
Tochter des Erzherzogs Joſef, ſcheiden laſſen 
wolle, um die jugendliche Fürſtin Pauline Met⸗ 
ternich⸗Winneburg heiraten zu können. An der 
Glaubwürdigkeit dieſer Nachricht wird hier trotz 
aller offiziellen Dementis nicht gezweifelt, zumal 
die erſten Schritte zur Verwirklichung dieſer Ab⸗ 
ſicht des Prinzen bereits eingeleitet worden find. 
Es iſt nur zu begreiflich, wenn der greiſe Erz⸗ 
herzog in aubetracht ſolcher ſchwerer Schickſals⸗ 
ſchläge vom offiziellen militäriſchen Leben und 


sk. Alabaſterfieber hal 


viele Japaner in Wladiwoſtok, da ſie den Ge⸗ 


feinen Repräſentationspflichten nichts mehr wiſſen 
will und au ſeinen Rücktritt denkt, aber in ganz 
Ungarn würde man einen ſolchen Schritt des 
hier überaus beliebten Erzherzogs lebhaft be⸗ 
dauern. 
Frankreich. 
Ehefcheidungspläne des Herzogs von Orleans. 
Aus Paris wird uns mitgeteilt: Die von 
Wien aus verbreitete Nachricht, daß Herzog Phi⸗ 
lipp von Orléans mit der Abſicht umgehe, ſeine 
Ehe mit der Erzherzogin Maria Dorothea zu 
löſen, indem er dieſelbe durch päpſtlichen Ent⸗ 
ſcheid für ungültig erklären ließe, hat dem hieſi⸗ 
gen politiſchen Bureau des Herzogs Veranlaſſung 
zu folgendem Dementi gegeben: ö 
„Wir find ermächtigt, die Nachrichten über 
dem Herzog von Orl⸗ aus zugeschriebene Che 
ſcheidungspläue oufs beſtimmieſte zu dementie⸗ 
ren. Der Fürſt und ſeine Gemahlin befinden 
fich augenblicklich auf ihrem Schloſſe zu Wood⸗ 
norton in England, wo ſie täglich den Beſuch 
ihrer franzöſiſchen Freunde empfangen.“ 

Dieſe Erklärung iſt natürlich wenig übers 
zeugend. Sie kann böchſteus als ein Anzeichen 
dafür angeſehen werden, daß der Herzog auge⸗ 
ſichts des MWiderftandes, den fein Vorhaben in 
den Kreiſen begegnet, am deren Urteil ihm gele⸗ 
gen fein muß, vorlänftg von der Verfolgung ſei⸗ 
nes Zieles Abſtand genommen hat. Daß die Wir: 
ner Nachricht im übrigen den Tatſachen entſpricht, 
wird hier allgemein angenommen. Der heutige 
„Temps“ enthält über das zwiſchen dem Herzog 
und feiner Gemahlin beſtehende Zerwürfnis Auga⸗ 
ben, die völlig mit dem übereinſtimmen, was ich 
von anderer gutunterrichteter Seite gehört habe. 

Danach nimmt es der Herzog mit ſeinen 
Kronauſprüchen nicht ſehr tragiſch, ſondern zieht 
es vor, ſtait dem Traume von einer Erneuerung 
des franzöftſchen Königtums nachzujagen, ſich 
lieber „zu amüſieren wie fein Ahn Heinrich IV.“ 
Die Erzherzogin Maria Dorothea dagegen nimm! 
die Prätendentenrolle ernſter, zumal die Ehe mit 
dem Orléans ihr ſouft nichts als Enttäuſchungen 
bereitet habe. Herzog Philipp ſoll ſich wegen der 
Nichtigkeitserklärung nachemmander an Leo XIII. 
und an Pins X. gewendet und namentlich darauf 
hingewieſen haben, daß er feine — kinderlos ges 
bliebene — Ehe nicht freiwillig, ſondern unter 
dem Zwange feiner Familie eingegangen ſei. Im 
vorigen Sommer machte der Herzog auch den 
Führern der franzöſiſchen Royaliſtenpartei in 
Brüſſel von ſeinen Plänen Mitteilung; dieſe hät⸗ 
ten ihm aber einſtimmig abgeraten, indem ſie da⸗ 
rauf hinwieſen, daß er ſich durch eine ſolche Hand: 
lungsweiſe die Herzen feiner katholiſchen Anhän⸗ 
ger in Frankreich gänzlich enifremden würde, in 
dem er fie in ihren kattoliſchen Gefühlen verletze. 
Auch ſei ja keinerlei Bürgſchaft dafür vorhanden, 
daß eine neue Ehe dem Hauſe Frankreich die er⸗ 
bofften Erben bringen werde. Der Herzog gab 
ſcheinbar nach; es war aber ein direktes Eingrei⸗ 
fen des öſterreichiſchen Kaiſers nötig, um ihn zu 
veranlaſſen, feinen an den Vatikan gerichteten 
Antrag auf die Nichtigkeitserklärung der Ehe zu⸗ 
rſickzuziehen. Dazu, daß die Geſchichte gerade 
jetzt in der Oeffentlichkeit auftaucht, ſoll folgendes 
Abenteuer die Veranlaſſung gegeben haben: Im 
November v. J. ſtieß dem Herzoge bei Sankt 
Pölten ein Automobilunfall zu, über den ein po⸗ 


fen, und ritt ſtolz davon. Der Herzog wütete 
und ließ die Dienerſchaft, die auf ſeinen Befehl 
koſtbares Geſchirr und ſonſtige Wertgegenſtände 
hergegeben hatte, durchprügeln, die Braunſchwei⸗ 
ger, die dem unliebſamen Fürſten gern den Ver⸗ 
druß gönnten, lachten ſich in's Fäuſtchen, und 
von den Dieben ſah man nichts wieder. Freilich, 
wenn man von Diebſtählen aus Fürſtenſchlöſſern 
erzählt, müßte dieſer Herzog von Braunſchweig 
wohl auch noch in anderer Hinficht erwähnt wer⸗ 
den, denn als er im Jahre 1830 nach Paris 
flüchten mußte, ließ er aus dem Braunſchweiger 
Schloſſe gar Manches mitgehen, was nicht ihm, 
ſondern dem Lande gehörte. 
Eine ſeltſame Diebſtahlsgeſchichte erregte kurz 
nach dem Regierungsantritt Friedrich Wilhelms 
IV. von Preußen in Berliner Hofkreiſen zuerſt 
peinliches Aufſehen, dann, als ſie ſich nach längerer 
Seit in harmloſer Weiſe aufklärte, allgemeine Er⸗ 
heiterung. Die Königin Eliſabet vermißte eines 
Tages eine koſtbare Broſche, die ſie an dem Tage 
getragen, dann aber irgendwo abgelegt hatte und 
aicht wiederfand. Nach Lage der Sache konnte 
die Broſche unt von einem Bedienſteten geſtohlen 
ſein, da außer einigen Damen, die von der Kö⸗ 
aigin in Wohltätigkeitsangelegenheiten empfangen 
worden waren, Niemand die Gemächer der Kö⸗ 
nigin betreten hatte. Nachdem alle Bedienſteten 
zum eifrigen Nachforſchen nach dem vermißten 
Gegenſtande angehalten worden, was nur einen 
negativen Erfolg hatte, befahl der König allen 
das tiefſte Stillſchweigen, erteilte aber insgeheim 
der Polizei den Auftrag, daß Nachforſchungen 
angeſtellt würden, die indeſſen auch ohne Folgen 
‚blieben. Da kam nach einiger Zeit eine Hofdame 
der Königin von einer kleinen Urlaubsreiſe heim 
und erzählte, daß eine Frau v. B. in Potsdam 
die von der Königin vermißte Broſche im Beſitz 
habe und allen ihren Bekannten mit großem 
Stolze erzählte, daß die Königin ihr für ihre 
Bemühungen um gewiſſe Wohltätigkeitsbeſtrebun⸗ 
gen dieſe Boſche verliehen habe. Die Königin 
"war im erſten Angenblick, als fie dies vernahm, 
auf's Höchſte empört; es ergab fich leicht, daß an 
jenem Tage Fran v. B. wirllich von der Köni⸗ 
gin empfangen worden war, und wie dieſe im 
erſten Augenblicke der Empörung annahm, mußte 
ſich dabei die Dame midertechtlich die Broſch⸗ 
angeeignet haben. Als der König die Angelegen⸗ 
heit vernahm, zweifelte er ſofort an dieſem Sache 


kürlich etwas hängen geblieben. 
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verhalt; er kannte die Familie der Frau v. B. ſeit 
Langem und wußte, daß die Dame nichts weniger 
als putzſüchtig war. Und nun, da die Empörung 
über die vermeintliche Diebin bei der Königin 
vorbei war, ſuchte dieſe ſich über die Sachlage 
klar zu werden, und erinnerte ſich, der Dame ein 
Körbchen geſchenkt zu haben, welches ſie bei ihren 
Wohliätigkeirsbeſtrebungen benützen ſollte; in 


dieſes mochte unn wohl die Königin die Broſche 


verſehentlich hineingelegt haben, und die Em⸗ 
pfängerin faßte die Art der Ueberreichung der 
Broſche als befonders zartſinnige Aufmerkſamkeit 
der hohen Frau auf. Auf Waͤnſch des Königs, 
der längſt feiner Gemahlm einen Erfatz für die 
verlorene Broſche geſchenkt hatte, hat dann auch 
Frau v. B. niemals erfahren, daß fie nur aus 
Verſehen jenes koſtbare Geschenk erhalten. Allen, 
die um die Angelegenheit wußten, wurde ſtreugſtes 
Stillſchweigen auferlegt. 

Es mag in früheren Jahrhunderten wohl, 
wo an Fürſtenhöfen die Einnahmen nicht durch 
Civiliflen geregelt waren und die Ausgaben daher 
wohl auch nicht ſo ſtreng überwacht wurden, wie 
jetzt, mehr in die unrechten Hände gefloſſen und 
in der Weiſe geſtohlen worden ſein, daß unred⸗ 
liche Beamte den Fürſten hohe Rechnungen vor⸗ 
wieſen. Bekannt iſt ja der Scherz des berühm⸗ 
ten Generals und Spoßmachers Friedrich Auguſt 
des Starken, des Herrn v. Kyan, der, als ſich 
der genannte Fürſt einmal bei der Tafel fragte, 
wie es komme, daß von den Zöllen und Steuern 
ſo verhältnismäßig wenig in die fürſtliche Kaſſa 
flöße, ein Stück Eis von der Tafel nahm, es 
feinem Nachbar gab und dieſen bat, es immer 
weiter zu reichen. Als es dann zuhanden des 
Kurfürſten kam, ſagte Kyan: „Sire, das iſt das⸗ 
ſelbe Stück Eis, das ich von der Tafel genom⸗ 
men. Keiner der Herren hat etwas für fi 
davon behalten, aber an jeder Hand iſt unwill⸗ 
So gehet es auch 
mit Eurer Kurfürſtlichen Durchlaucht Steuern 
und Zöllen! N . 

In unſerer modernen Zeit werden auch an 
den Höfen ſehr genan die Einnahmen und Aus⸗ 
gaben gebucht, und Unterſchleife find nicht mehr 


und nicht weniger möglich, als ſie es in jedem 


anderen großen Betriebe find, wo die Auswahl 
derjenigen Perſonen, denen Vertranensſtellangen 


eben find, ſehr ſtreng iſt. . 5 
ß!!! riet 


Lodzer Zeitung — 9. (22.) Januar 194 —: 
Izeiliches Protokoll aufgenommen wurde. Der 
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Herzog, der ih in Begleitung einer ſchönen eng⸗ 
liſchen Operettenſäugerin befand, gab dieſe für 
feine Gemahlin aus und ließ fte das Protakoll 
mit dem Namen der Herzogin unterzeichnen. Ma⸗ 
ria Dorothea fühlte ſich dadurch natürlich nicht 
ſonderlich geſchmeichrlt. Alg die „Dame aus der 
öſterreichiſchen Ariſtokratie“, welche ‚Philipp von 
Orléans zu feiner zweiten Gemahlin anderjchen 
gaben fol, wird hier die Tochter des Fürſten 
Paul Metternich, Panline, genannt. 


Italien. 
Der Prozeß Ferri⸗Bettolo. 


Vor zwei Monaten begann im Rom der 
Verleumdung prozeß des Ex miniſters der Marine 
Bettolo gegen Ferri, und noch ſteht das Urteil 
aus weil die vielen Verteidiger Ferri's wohl 
noch Tage lang ihre Plaidoyers halten werden. 
Der Staatswalt hat ſeine dreitägige Rede beendet 
und bemerkenswerter Weiſe mit dem Antrag auf 
das Strafminimum von 14 Monat Gefängnis 
für Ferti und den veraul s orflichen Redakte rr des 
„Avanti“ geſchloſſen. Am erſten Tage feiner 
Rede fiel es auf, daß der Staateauwalt, der ſonſt 
recht milde war und auch ſteis abſtritt, daß 
Beltolo in „geſchäftlichen“ Beziehung zu den 
Stahlwerken von Terni fland, dieſem letzteren 
übermächtige Geldgier vorwarf. Als ihm ein 
Advokat Ferri's einwarf, er ſolle ſich nicht durch 
zu Harfe Vorwürfe die Rache der Terni Gefell⸗ 
ſchaft zuziehen, verſetzie der Staatsanwalt: Ich 
habe keine Familie.“ Dieſes kleine Intermezzo 
ſpricht Bände, Am zweiten Tage entkräftete der 
Staatsanwalt auch die Anklage, daß die Aktien 
der Terni⸗Geſellſchaft jedesmal nur dann ſchwin ⸗ 
delhaft in die Höhe gingen, wenn Bettolo Miniſter 
war; er erörterte darn das Faktum, daß fie auch 
nach dem Rücktritt Bettolo's hoch blieben und 
ſagte u. a.: „Die Campagne des „Avanti“ gegen 
die Stahlwerke war heftig und ſcharf. Man 
muß alſo annehmen, daß fie Eindruck auf die 
Börſe machte. Wenn trotzdem die Werte ſteigen, 
ſo kann es ſich nur um eine künſtliche Mache 
handeln. Es mag ſein, daß Bettelo das Steigen 
der Papiere bloß durch die Tatſache, daß er 
Miniſter war, förderte, und anch durch fein 
Programm, das der nationalen Induftrie Arbeit 
verſprach; ihn perſönlich trifft aber keine Schuld.“ 
Gleich darauf führte der Staatsanwalt aber au, 
daß Bettolo in feiner Verteidigungsrede in der 
Kammer nach ſeinem eigenen Geſtändniſſe nach⸗ 
läſſig geweſen ſei, als er die Kursliſte der Stahl. 
werke vorlas; er irrte ſich, indem er ſich nur auf 
den Bericht Arlottas, des Vorſitzenden der 
Marineetat⸗Kommiſſion, verließ. Am dritten 
Tage zollte der Staatsauwalt dem Rechtslehrer 
Ferri alles Lob, erklärte aber, daß er deſſen nene 
Theorie, wonach derjenige nur einer Verleumdung 
ſchuldig ſei, der aus einer antiſozialen, egoiſti⸗ 
ſchen Abſicht heraus vorgehe, nicht aber der, der 
im allgemeinen Intereſſe handele, nicht billigen 
könne. Zum Schluſſe ſagte er: „Der Angriff 


auf Bettslo war eine politiſche Handlung. Als 


Haupt der ſozialiſtiſchen Partei unternahm Ferri 
ſeine Kampagne, um im Intereſſe der Steuerzahler 
die Notwendigkeit einer parlamentariſchen Enquete 
der Marineverwaltung darzutun, an Stelle der 
adminiſtrativen, welche die ſeützere Regierung 
beliebt hatte. Auch ich denke, daß die parlamentariſche 
Enquete eine ernftere iſt. Die Abſichten Ferri's 
waren alſo legitim und loyal. Ferri hat aber 
die Gerüchte, die ihm zu etragen wurden, nicht 
genug geſichtet und geprüft. Deshalb handelte 
er nicht in gutem Glauben“. — „Wie der Pro⸗ 
zeß auch ausfallen wird“, ſo bemerkt die republi⸗ 
kaniſche „Italia del Popolo“, „To ift Ferri doch 
augenblicklich der popalärſte Mann in Italien“. 
Jedenfalls wird der Prozeß noch ein lärmendes 
Nachſpiel in der Kammer haben, wenn dieſe ſich 
endlich darüber ſchlüſſig machen muß, ob die par⸗ 
lamentariſche Marme⸗Euquete durchgeführt werden 
ſoll oder nicht. Ba ne 


Die Kriſe in Oſtaſien. 


Eine diplomatiſche Perſönlichkeit in London 
hat ſich über die Oſtaſiatiſche Frage in folgender 
Weiſe geäußert: Mit vollem Rechte darf man 
behaupten, daß auf beiden Seiten, in Petersburg 
wie in Toko, der ernſthafteſte Wanſch gehegt 
wird, eine Störung des Friedens zu vermeiden. 
Es handelt ſich bei keinem der beiden Staaten um 
Eroberungstendenzen. Beide Teile find eifrigſt 
bemüht, den anderen Nationen darzutun, daß ſie 
nicht von Expanſionsluſt angetrieben werden, und 
beide fürchten nichts ſo ſehr, als das Odium des 
Angriffs auf ſich zu nehmen. Auf beiden Seiten 
find es natürliche Entwicklungen und legitime Su- 
tereſſen, die den Konflikt herbeigeführt haben. Auch 
in England finden die Anſprüche Rußlands auf 
die Mandſchurei viele Verteidiger. Man räumt 


in vorurteilsloſen Kreiſen ein, daß Rußland, nach⸗ 


dem es nun einmal ſo viel Geld und Arbeit in 
das Land geſteckt, auch weitreichende Rechte in 
demſelben erworben habe. Es ſei vom ruffiſchen 
Standpunkte aus zu verſtehen, daß man fich dort 
einen wirkſamen Schutz, vor allem z. B. für die 
Bahnlinien, ſchaffen will. Daß anderſeits Japan 
in der Erhaltung eines von jeder anderen Be⸗ 
einfluſſung unabhängigen Korea eine Lebensfrage 
erblicke, werde man allgemein begreifen. Wenn 


gäben. 
kommen ſie aber nicht in hinreichendem Maße in 


man nun einerſeits keine der beiden Regierungen 
agtzreſſtver Abſichten oder gar mutwilliger Kriegs 
gelüſte verdächtigen dürfe, fo wurzeln anderſeits 
gerade in dem dargelegten Charakter der aus der 
Entwicklung der Dinge in Oſtaſien entſtandenen 
Forderungen Rußlands und Japans die bedeuten⸗ 
den Schwierigkeiten für die Herſtellung eines Kom⸗ 
promiſſes. Was die ſoeben von Japau an Ruß ⸗ 
land erteilte Antwort betrifft, ſo dürfe man, auch 
ohne Keuntnis des Inhalts dieſer Kundgebung, 
überzeugt fein, daß das Kabinett von Tokio ſede 
Wendung vermieden hat, die zur Verſchärfung des 
Gegenſatzes beitragen könnte, und lediglich darauf 
ausgegangen iſt, ſeinen Standpunkt neuerdings zu 
prä fiſiren und zu begründen. = 
Die ruhigere Aaffaſſung des fapaniſch⸗ ruſſi⸗ 
ſchen Konfliktes in Oſtaſien hält in den Wiener 
diplomatiſchen Kreiſen an. Zur Begründung dieſer 
Auffaſſung weiſt man auf die Neafjahsrede des 
ruſſiſchen Kaiſers und auf die Taiſache hin, daß 
die japauiſche Autwortuote dem Petersburger Ka⸗ 
bineti keinen Termin zur Beantwortung ſtelle und 
überdies in fo ruhigem Tone gehalten fei, daß fie 
überzeugend den Wanſch Japans dartut, den Weg 
der diplomatiſchen Verhandlungen nicht zu ver⸗ 
laſſen. Demnach ſei — mindeſtens für die nächfte 
Zeit — keine kriegeriſche Verwickzung zu erwar⸗ 
ten. Anderſeits dürfe man aber ebenfowenig auf 
eine raſche Schlichtung der Streitigkeiten hoffen, 
denn, wenn eine friedliche Auseinanderſetzung auch 
durchaus möglich erſcheine, fo werde es wahr 
ſcheinlich doch noch langwieriger Verhandlungen 
bedürfen, ehe man zum Ziele gelangen könne. 
Bedenklich ſei nur das Eine, daß Japan, wie man 
hier zu wiſſen glaubt, auch in ſeiner letzten Note 
gewiſſe Forderungen bezüglich der Mandſchurei 
und der Integrität Chinas aufrecht erhält, auf 
die Rußland kaum eingehen wird. Doch dürfe 
angenommen werden, daß dieſe Forderungen uur 
zu dem Zwecke ausgeſprochen werden, um jpäitr 
gegen Verzicht auf dieſelben von Rußland größere 
Zugeſtändniſſe bezüglich Koreas zu erhalten. 


Die japanische Handelsflotte und 
ihre Beſatzung. | 


Wie die eugliſche Schiffahrtszeitung „Fairplay“ 
erzählt, war das erſte Dampfſchiff, das die Ja⸗ 
pauer ihr eigen nannten, eine kleine engliſche 
Dampfjacht, welche die Königin Viktoria im 
Jahre 1858 dem Kaiſer von Japan zum Ge⸗ 
ſchenk machte. Die Ungeduld der Japaner, das 
nene Fahrzeug felbſtändig zu führen, fol nun fo 
groß geweſen fein, daß ſie ſich uicht die gehörige 
Zeit nahmen, bei ihren napigatoriſchen Lehrmei⸗ 
ſtern, einigen britiſchen Seeleuten, gründlich aus⸗ 
zulernen, ſondern auf eigene Fauſt eine Ausreiſe 
machten, die damit endete, daß das Schiff bis 
zum Verlöſchen der Maſchinenfener im Golf von 


i Yeddo herumfahren mußte, weil alle Inſaſſen 


vergeſſen hatten, wie das Fahrzeug zum Halten 
zu bringen ſei. Seit der Zeit, wo dieſe ergötz⸗ 
liche Geſchichte — se non & vero, & ben tro- 
vato — paffierte, hat ſich Japan mit einem ums 
übertrefflichen Eifer für Schiffahrtsangelegenhei⸗ 
ten zu einer achtunggebietenden Seemacht ent⸗ 
wickelt, die unter den übrigen Seeſchiffahrt trei⸗ 
benden Nationen heute bereits die fiebente Stelle 
ſeiner Kriegsflotte nach und die achte Stelle nach 
dem Umfang ſeiner Handelsflotte einnimmt. Seit 
dem chinefiſch⸗japaniſchen Kriege in den Jahren 
1894/5 iſt es geradezu mit Rieſenſchritten vor⸗ 
wärtsgegangen. Im Jahre 1892 hielt die. ges 
ſamte japaniſche Handelsmarine — damals noch 
an dreizehnter Stelle ſtehend — nach Angaben 
in der japaniſchen Zeitſchrift Tokyo Keizai 
214,000 Reg.⸗Tons brutto, 1895 ſchon 386,000, 

1902 aber nicht weniger als 934,000 Tons. 
Mit der erſtaunlichen Entfaltung der japani⸗ 
ſchen Handelsmariue hat das Angebot japanischer 
Seeleute freilich nicht ohne weiteres Schritt hal⸗ 
ten können. Die japauiſche Bevölkerung beſteht 
zwar zu einem guten Teil aus geborenen See⸗ 
leuten. Fairplay nennt 2 Millionen Fiſcher, 
die das beſte japanische Seemannsmaterial, na⸗ 
mentlich auch zur Beſatzung der Kriegsflotte, ab⸗ 
Für die höhere ſeemänniſche Karriere 


Betracht. In der erwähnten Zeitung Tokio 
Keizai veröffentlichte unlängſt der Direktor der 
japaniſchen Seefahrtsſchule Kapitän Hirayama 
intereſſante Daten über die Bemannung der ja⸗ 
paniſchen Handelsflotte nnd den Anteil des Aus⸗ 
landes an ihr. f a 

Aus dieſen Mitteilungen geht hervor, daß in 
den leitenden nantiſchen und techniſchen Stellun⸗ 
gen das fremde Eiement weit überwiegt und erſt 
in den unteren Chargen der Dienſt hauptſächlich 
von Japanern verſehen wird Die größte japa⸗ 
niſch Schifffahrtsgeſellſchaft, die Nippon Yusen 
Kaisha, beſchäftigte zur Zeit der in Rede ſtehen⸗ 
den Erhebungen des Kapitäus Hirayama auf 
ihren enropäiſchen, auſtraliſchen, amerikaniſchen 
und aft tiſchen Dampfern insgefamt 293 Offt⸗ 
ziere: von dieſen waren 22 Kapitäne, 21 leitende 
Maſchiniſten (Ingenieure), 23 Erſte Offiziere 
Ausländer und nur 5 Kapitäne, 6 leitende Ma⸗ 
ſchiniſten, 4 Erſte Offiziere: Japaner, Unter den 


Nr. 17 
Erften Maſchiniſten ſtand des fremdländiſche Ele⸗ 


ment mit 13 Mann dem fapaniſchen, das 14 
Mann repräſentierte, noch Wah geg Zweite 


und Dritte Offiziere und Maſchiniſten waren 


in größerer Zahl Japaner als Ausländer: 17 


Japaner und 10 Ausländer werden als Zweite 


Offiziere, 30 Japaner und 16 Ausländer als 
Zweite Maſchiniſten, 46 und 3 als Dritte Offi⸗ 


ziere, 62 und 1 als Dritte Maſchiniſten bei der 


Flotte der Nipron Lusen Kaisha aufgezählt. 
Die Anſtral- und Europadampfer der Geſellſchaft 
ſtehen ganz unter ausländiſchem Kommando, wäh⸗ 
reud je ein Dampfer auf der amerikaniſchen und 
der Schanghai⸗Linie von Japanern, die auf der 
Seefahrtsſchule ihre Examina gemacht haben, ber 
fehligt werden. Ansſchließlich von Japanern ge⸗ 
führt und bemaunt find einzig die Dampfer des 
Bombay⸗Dienſtes, in der Mehrzahl 1 
Offiziere haben die Dampfer der Nordchina⸗, 
Wladiwoſtok⸗ und aſiatiſchen Küſtenlinien der 
Geſellſchaft. Was von der Nippon Yusen 
Kaisha gilt, trifft in ähnlicher Weiſe für die 
Osaka Shosen Kaisha und die anderen japani⸗ 
ſchen Reedereien zu. Natürlich ſtreben die Ja⸗ 
paner dahin, das fremde Element in der fo 
wichtigen Schiffsleitung aus nationalen Gründen 
mit der Zeit mehr einzuſchränken und, wenn 
möglich, ganz entbehrlich zu . f 


Eine beabſichtigte V Verlobung im 
öſterreichiſchen Kaiſerhauſe. 


Sin Entſchluß des Erzherzogs 
f Ferdinand Karl. 


Von einer lets ſehr gut kſoemirten und den 
Hoftreiſen naheſtehenden Perſönlichkeit geht uns 
eine Nachricht zu, die wohl geeignet iſt, die leb⸗ 
hafteſte Senſation wachzurufen. Erzherzog Fer⸗ 
dinand Karl hat den ihm nächſtſtehenden 
Familienmitgliedern feinen feſten Eutſchluß kund⸗ 
en die Tochter des Wiener Hofrates und 

ecaus der Jugenieurſchule an der Wiener Tech⸗ 
nik, des Profeſſors Emanuel Czuber — 15 
Bewilligung des Monarchen vorausgeſetzt — 
ehelichen. Die Abſicht des Erzherzogs e 
warmen Gefühlen der Liebe, die ihn an das 
bürgerliche Mädchen feſſeln. Die Ebenbürtigkeit 
hat, einem ſchönen und modernen Zug der Zeit 
gehorchend, aufgehört, die conditio sine qua non 
fürſtlicher Ehen zu bilden. Es find keineswegs 
nur mehr dynaſtiſche Intereſſen, die Ehen ſtiften, 
auch bei der Vermählung von Mitgliedern regie⸗ 
reuder Häuſer fordern die Gefühle des Herzens 
nunmehr ihre Rechte — eine Tatſache, die jeden 
Hof ſeinen Untertanen näher zu bringen ge⸗ 
eignet iſt. 

Wie in eingeweihten Kreiſen verlautet, dürfte 
auch diesmal die Güte des Kaiſers dem 
jungen Erzherzog bei der Erfüllung ſei⸗ 
2050 Herzenswunſches kein Hinderniß in den 

eg 

Ei Ferdinand Karl hat. Fränlein 
Czuber in Prag kennen gelernt. Er ſteht 
gegenwärtig im 36. Lebensjahre und commandirt 
in Prag die 18. Infanteriebrigade. Der Erz 
herzog, der erſt im Vorjahre ſeinen neuen Dienst 
poſten in Prag antrat, iſt eine äußerſt ſym⸗ 
pathiſch, ſchlauke Männererſcheinung von ungemein 
gewinnendem und beſcheidenem Weſen. 

Erzherzog Ferdinand Karl iſt der dritte Sohn 
weiland des Erzherzogs Karl Lu dwig und der 
Bruder der Erzherzoge Franz Ferdinand 
von Oeſterreich⸗ Eſte und Otto. Er wurde 
am 27. Dezember 1868 zu Wien geboren, erhielt 
eine den modernen Anforderungen entſprechende 
Erziehung, trat im Jahre 1884 als Lieutenant 
im Ulanen Regiment Kaiſer Franz Joſef Nr. 4 
in den activen Dienft und iſt gegenwärtig — 
wie bereits oben bemerkt — als Generalmajor 
in Prag ſtationirt. Der Erzherzog wußte ſich 
in der verhältnißmäßig kurzen Zeit, in der er in 
Prag weilt, in vollſtem Maße die Sympathien 
der Bevölkerung zu erringen. Er iſt ein Mann 


vom großem Wiſſen, der ſchon in der Jugend die 


Aufmerkſamkeit des Hofes auf ſich leukte. Sein 
Fleiß und ſeine Wißbegierde werden als Muſter 
aufgeſtellt. Der nn beherrſcht mehrere 
Sprachen in Wort und Schrift. In Prag fiel 
auch der reine und fehlerfreie Gebrauch der 
czechiſchen Sprache auf. 
Karl iſt auch ein gewandter Officier. 


erwählt, gehört einer vornehmen und geachteten 
Patrizierfamilie an, die ſich in Wiener Geſell⸗ 
ſchaftskreiſen lebhafter Sympatien erfreut. Sie 


iſt die ältere der zwei Töchter des Hofrates 
Profeſſor Czuber und gilt als Wiener Schönheit. 


Fräulein Ezuber iſt eine Dame von ſchlanker 
Geſtalt. Reiches blondes Haar beſchattet ein 
roſiges Geſicht, welchem ungewöhnlich lebhafte, 
blaue Augen einen eigenen Reiz verleihen. 
Seltene Eleganz und beſtechende Liebenswürdigkeit 
zieren ihr Weſen. Fräulein Czuber hat im 
Hauſe ihres Vaters, eines Gelehrten von Ruf, 
eine ausgezeichnete Erziehung genoſſen. Nach 
Abſolvirung der Bürgerſchule wandte fi die 
5 die gegenwärtig im 23. Lebensjahre ſteht, 

in eifrigſter Weiſe dem Sprachenſtudinm zu und 
beherrſcht die franzöfiſche, engliſche und italieniſche 
Sprache in Wort und Schrift. Fräulein Czuber 
beſuchte auch ſpäter eine bekannte Wiener Lehr⸗ 
auſtalt. Vor Jahresfriſt ungefähr wurde an der 
jungen Dame eine durch Nervoſität hervorge · 
rufene Indispoſition bemerkbar, und Hofrat 
Czuber, der in faft abgöttiſcher Liebe an 1 5 


Tochter hängt, beſchloß, dieſelbe zu Derwandten 


5 e 
Sets EHE RE 2 ERBEN 


Erzherzog Ferdinand | 


JJ 2 LE) Sense ↄ PPC a Zertung — 9. (22.) Jauuar 1904 


nach Prag zu ſenden, damit „„U . 8 dort in der 
Zerſtreuung und in anderer Geſellſchaft ihre Ner⸗ 
voſität vergeſſe. In der Prater Geſellſchaft uun 


lernte Fräulein Czuber den Erzherzog kennen, 


der zu ihr eine tiefe Neigung faßle, 
auch von Seite der jungen Dame in lebhafter 
Weiſe erwidert wurde. Das junge Paar schloß 
einen Herzeusbund, der unn mit der bevarfte⸗ 
henden Verlobung zu dem von beiden Seiten ex 
ſehnten Ziele führen ſoll. Denn wenn auch 
ſeiteus einzelner Famlieumitglieder Verſuch ge⸗ 
macht werden dürfte, den Erzherzog von ſeinem 
Vorhaben abzubringen, ſo ſcheint nach den uns 
gewordenen Mitteilungen der Entſchluß ein ſo 
fefter zu fein, daß an der Tatſache dieſer Ber 
einigung icht wehe gezweifelt werden kann. 


der Ey der Hertros 


Aus Kiel wird uns berichtet: Von den 80 
beim Seebataillon eingeſtellten Einfährigen er⸗ 
klärten ſich 30 freiwillig bereit, an dem Feldzug 
gegen die Hereros teilzunehmen. Nur etwa fünf 
Prozent der Soldaten wurden als untauglich be⸗ 
funden. Seit Sonntag nachmittag ſtehen die Ex⸗ 


peditionsteilnehmer unter den Kriegsgeſetzen. 


Der Kaiſer hat den Prinzen Heinrich beanuf⸗ 
tragt, in feinem Namen den nach Szdveſtafrika 
abgehenden Mannſchaften Lebewohl zu ſagen und 
ſie des kaiſerlichen Gedenkens zu verſichern. 

Weiter wird gemeldet, daß der in Swakop⸗ 
mund angelangte „Habicht“ 75 Mann mit einigen 
Schnellfeuergeſchützen nach Karibit vorgeſchoden 
hat; die Sicherheit der Strecke Karibit— Sma- 
Topmund ſcheint demnach wenigftens zu einem 
Teile gewährleiſtet. 

Die urſprünglich beabſichtigte Mobilmachung 
eines Seebataillons iſt als zwecklos aufgegeben 
worden, da das Bataillon ſich für einen Feldzug 
in Südweſtafrika wenig eignen würde. Nötig ift 
vielmehr berittene Infantere. Das jetzt hinaus⸗ 
gehende Freiwilligenkorps erhält die Uniform der 
Schutztruppe. In kolonialen Kreiſen rechnet man 


damit, daß die Verſtärkungen der Schutztruppe 


einige Jahre im Schutzgebiete belaſſen werden 
müßten, um die völlige Unterwerfung der He⸗ 
reros durchzuführen. Anfangs Februar dürfte 
auch der zur Zeit im Nanea⸗Laude befindliche, 
inzwiſchen von dem Ausſtande benach:ichligte 
Gouverneur von Leutwein mit den dort entbehr⸗ 
lichen Truppen — im Höchſtfalle 2— 300 Mann 
Pr wieder im Norden der Kolonie eingetroffen 
ein. 

Der Kaiſer befahl die Entſendung eines Ger 
ſatzlandungskorps nach Swakopmund für das dort 
eingetroffene Kanonenboot „Habicht in Stärke 
von 60 Mann. 

Die Expedition nach Südweſtafrika begleiten 
vier Aerzte unter Führung des Stabsorztes 
Gappel. Die Stärke der Maſchinen⸗Gewehrab⸗ 
Köpfe beträgt 61, die der Sanitätskolonae 42 

öpfe. 


Jutereſſante Paphrus⸗ 
funde in Mittelägypten. 


Die engliſche Geſellſchaft zur Durchforſchung 
Aegyptens läßt feit einigen Jahren bei der ara⸗ 
biſchen Ortſchaft Beneſech in Mittelägypten — 
120 engliſche Meilen füdlich von Kairo — in 
den Ruinen der alten Stadt Oryrtzynchus Nach⸗ 
grabungen auſtellen, bei denen große Maſſen 
griechiſch beſchriebener Papyrusbruchſtücke, die 
Reſte alter Bibliotheken und Archive, gefunden 
worden ſind. Die Funde ſtamnien aus dem er⸗ 
ſten und zweiten Jahrhundert nach Chriſtus. 
Zwei engliſche Gelehrte aus Orfort, Dr. Bern⸗ 
hard Grenfell vom Queens Colleze und Dr. Ar⸗ 
thur Hunt vom Magdalen = College, haben das 


Verdieuſt, dieſen großen wiſſenſchaftlichen Fund 


bei zwei Gelegenheiten, im Jannar 1897 und im 
verfloſſenen Winter, gemacht zu haben. Unter 
den von ihnen entdeckten Papyrusmaſſen anden 
fie zwei Fragmente, die in griechiſcher Sprache 
Ausſprüche Jeſu enthalten, die in keinem der ka⸗ 
noniſchen Bücher des Neuen Teſtaments vorkom⸗ 
men. Hierüber entnehmen wir einem Artikel des 
Londoner „Daily Telegraph“ Folgendes: 

Der erſte Fund geſchah am 11. Januar 1897 


bei Nachgrabungen auf der Stätte eines alten 
Die Dame, die ſich der Erzherzog zur Braut 


Tempels. Beim Sichten der Papyrnsmaſſen fand 
Dr. Hunt ein zerknittertes Fragment mit griechi⸗ 
ſcher Schrift in Uazialbuchſtaben, und er entzif⸗ 
ferte aus den erſten Zeilen den zweiten Teil der 
wohlbekannten Stelle aus dem Lukas⸗Evangelium 
IV, 42: „. . und dann kannſt du ſehen, um her⸗ 
auszuziehen den Splitter aus deines Bruders 
Auge.“ Der Anfang der Stelle: „Du Heuchler, 
wirf erſt den Balken aus deinem eigenen Auge" 
fehlte auf dem Fragment. Dann begann in der 
griechiſchen Schrift ein neuer Satz mit den Wor⸗ 
ten: „Jefus ſagt.“ 

Es handelte ſich alſo um Ausſprüche Jeſu. 
Der zweite Ausſpruch lautet: „Jeſus jagt: Wenn 
ihr nicht faſtet in der Welt, werdet ihr in keiner 
Weiſe das Reich Gottes finden, und wenn ihr 
nicht den Sabbath haltet, ſo werdet ihr nicht den 
Vater ſehen.“ Dieſe Worte find in keiner Schrift 
des neuen Teſtaments zu finden. Ebenſo zen if 
der folgende dritte Ausſpruch, der ſich auf dem 
Papyrusfragment fand: „Jeſus fag: Ich ſtand 
in der Mitte der Welt, und im Fleiſche ward ich 
von ihnen geſehen, und ich fand alle Meuſchen 
trunken, aber keinen fand ich dürſteud unter 
ihren, und meine Seele grämte ſich über die 


die 1 Meiſter im vertrauten Kreiſe jeiner 


E 


Söhne der Meunſchen, weil fie blind find in ihrem 
Herzen und nicht ſehen — arm und ihre Armut 
nicht kennen.“ Dr. Lock, Profeſſor der Exegeſe 
in Orford, nimmt an, daß die Worte vom 
Anhänger 
gebraucht worden ſeien. Ein weiterer, iu 
Lücken im Papyrus etwas verſtümmelter Ausſpruch 
wurde von Profeſſor Blaß folgendermaßen er⸗ 
gänzt: „Jeſus ſagt: Wo immer zwei find, find 
fie nicht ohne Gottes Gegenwark, und wenn 
irgendwo einer allein iſt, ſo ſage ich, ich bin mit 
ihm. Hebe den Stein, und da wirſt Du mich 
finden, ſpalte das Holz, und da bin ich.“ Daran 
ſchloſſen ſich noch folgende drei Ausſprüche: 
„Seins jagt: Ein Prophet wird nicht aufgenom⸗ 
men in ſeinem eigenen Lande, noch bewirkt ein 
Arzt Heilungen bei denen, die ihn kennen. — 
Jeſus ſagt: Eine Stadt, gebaut auf die Spitze 
eines hohen Hügels und befeſtigt, kaun weder 
fallen noch verſteckt fein. — Jeſus ſagt: Du 
örſt mit einem Ohr, aber das andere haft Du 
verſchloſſen.“ 
So weit reicht der Inhalt des erſten Bruch. 
ſtückes. Im verfloſſenen Winter fanden nun Dr. 
Grenfell und Dr. Hunt bei erneuten Nachgra⸗ 
bungen in den Ruinen von Oxyrhyuchus aber 
mals große Mengen von Papyrus und darunter 
wieder ein Fragment mit ſechs Ausſprüchen Jeſu 
und mit einer Einleitung, in welcher ausdrücklich 
erklärt wird, dies feien „die Worte, welche Jeſus, 
der lebende Herr, ſprach zu zweien ſeiner Schü⸗ 
ler“. Darunter befindet 5 aber ein Aus eſpruch, 
der bereits bekannt iſt: „Der ſich verwundert, 
wird herrſchen, und der da herrſcht, wird ruhen.“ 
Dieſe Worte werden von Clemens von Alexan⸗ 
drien aus dem ſogenannten Hebräer⸗Evangelium 
zitiert, welches bei den Ebioniten in Gebrauch 
war. Einer der bemerkenswerteſten unter den 
neu aufgefundenen Ausſpröchen lautet: „Jeſus 
ſagt: Laßt nicht den, der ſucht, ablaſſen von jei- 
nem Suchen, bis er findet; und wenn er finket, 
ſo wird er ſich verwundern; indem er ſich ver⸗ 
wundert, wird er das Reich erlaugen; und wenn 
er das Reich erlangt, wird er Ruhe haben.“ 
Die Entdecker der beiden Fragmente halten die⸗ 
ſelben für Teile einer und derſelben Sammlung 
von Ausſprüchen, die Jeſu zugeſchrieben wurden. 
Sie dürften zwiſchen dem Ende des erſten Jahr⸗ 
hunderts und dem Jahre 140 aufgezeichnet wor⸗ 
den ſein. Ans der Form der gegenwärtigen Zeit 
in dem Satze „Jeſus ſagt“. womit jeder Aus⸗ 
ſpruch eingeleitet wird, ſchließen Dr. Greufell und 
Dr. Hunt, daß dieſe Ansſpräche auf Au. zeichnun⸗ 
gen beruhen, die ein Schüler Jeſu noch bei deſſen 
Lebzeiten gemacht hat. 


Sinige Worte über das Lodzer Trink. 
aller und die Reinigung deſſelben. 


Von E. Schmidt. 


Son längere Zeit habe ich mich im Labo⸗ 
ratorium des Herrn Dr. Serkowski mit der Ana⸗ 
lyſe des Trinkwaſſers aus verſchiedenen Brunnen 
der Stadt Lodz, deren 1 häufig an 
Unterleibstyphus erkranken, beſchäftigt und reichlich 
Ge legenheit gehabt, mich davon zu überzeugen, 
daß das Trinkwaſſer dieſer Brunnen von den 
Kehrichthaufen und den Senkgruben verunreinigt 
wird und ſomit die direkte Urſache der Krankheit 
iſt. Daß die Brunnen verunreinigt werden, ge⸗ 
ſchieht infolge der fehlerhaften Bauart derfelben 
und der unzweckmäßigen Anlage der Senkgruben 
und Kehrichthaufen. Auf dieſe Weiſe iſt die auf 
der hier ſtattgehabten Hygieniſchen Nahrungs⸗ 
mittel⸗Ausſtellung erläuterte Erkrankung der Be⸗ 
wohner verſchiedener hieſiger Häuſer, beſonders 
aber auf der Pölnocna⸗ und Lutomierskaſtraße, 
leicht zu erklären. Radikal kann dieſes Uebel 
nur durch die Einführung der projektirten Kana⸗ 
liſation und Waſſerleitung, was nach mehreren 
Jahren erfolgen ſoll, beſeitigt werden. Inzwiſchen 
empfehle ich auf Grund eingehender Unter ſuchun⸗ 
gen und geſammelter Erfahrungen ein einfaches, 
faft koſteuloſes Hausmittel, mittelſt deſſen die 
Verunreinigung des Brunnenwaſſers leicht feſtge⸗ 
ſtellt werden kaun. Man nehme einen Theelöffel 
Saprol und ein Quantum Fluorescein, bereue 
davon eine Miſchung und giehe dieſelbe in einen 
in der Nähe der Senkgrube befindlichen Rinn⸗ 
fein. Das Saprol gelangt in die Senkgrube 
und von hier ſammt den Unreinlichkeiten in den 
Brunnen. Das Brunneuwaſſer erhält vom Sa⸗ 
prol einen charakteriſtiſchen, leuchtgasähnlichen 
Geruch, ſelbſt wenn nur ein Millionſtel der hin⸗ 
gegoſſenen Flüſſigkeit in den Brunnen gelangt, 
und außerdem verleiht Saprol dem Waſſer einen 
harzigen Geſchmack; das Fluorescein wieder färbt 
das Brunnenwaſſer grünlich and verleiht demſel⸗ 
ben eine ſchöne Fluoerescenz. Natürlich gelangt 
die Saprol⸗Fluorescein⸗Miſchung nur dann in den 
Brunnen, wenn dieſer mit der Senkgrube auf 
irgend eine Weiſe im Verbindung ſteht. Das 
Saprol und das Flnorezcein iſt in Warſchau in 
der Apotheke von K. Wende und in Lodz in der 
Leinveberſchen Apotheke zu haben. Weder das 
Saprol noch Flnorescein ſchaden der Geſundheit, 
wenn ſie in ſo geringen Quantitäten in den Brunnen 
gelangen; wichtig aber iſt das, daß das 
Waſfer eines Brun neus, in welche sdieſe 
Miſchung auf dem erwähnten Weg e 
gelangt, infolge der aus der Senk 
grube herrührenden Unreiulichkeiten 
durchaus unbrauchbar iſt. Das oben be⸗ 
nannte Hausmittel kann eine eingehende chemiſch 
bakteriologiſche Analyſe des Waſſers allerdings 
uicht erſetzen; es wird vielmehr nur deshalb hier 


ſonderen unangenehmen Geruch bekommen, 


angeführt, um den Intereſſenten einen Fingerzeig 
zu geben, anf welche Weiſe fie die etwaige Ver⸗ 
Anreinigung des Brunnenwaſſers feſtſtellen können. 


Doch könnte Jedermann ſagen, daß der Nach⸗ 
weiß der Verunreinigungequelle noch wicht genü⸗ 
gend ſei und daß es praktiſch wichtig iſt, das 
verunreinigte Waſſer wieder zu reinigen und es 
unſchädlich zu machen verſtehen. Es giebt drei 
Methoden der Reinigung nicht großer Quautita⸗ 
ten Waſſers hauptſächlich für den hänslichen 
Gebrauch: 1) das Filtriren, 2) die chemiſche 
Reinigung, 3) das Kochen des Waſſers. Jede 
von dieſen Methoden hat ihre guten und ſchlech⸗ 
ten Seiten. 

Im Allgemeinen hört man öfters, daß die 
am geeignetſten entſprechende Methode das Kochen 
des Waſſers iſt, hauptſächlich deshalb, weil 
1) während des Kochens das Waſſer die Luft 
und die freie Kohlenſäure (O02), die angeblich 
dem Waſſer einen angenehmen Geſchmack verlei⸗ 
hen, verliert und zweitens wird der für den Or⸗ 
ganismus unentbehrliche ſaure kohlenſaure Kalk 
[Ca (HC Oz )] durch das Kochen gefällt. Aus die⸗ 
ſen Gründen ziehen es viele Leute vor, ungekochtes 
Waſſer zu trinken. Da aber gekochtes Waſſer 
viele ſchädliche Eigenſchaften, die es in rohem 
Zuſtande hatte, entbehrt, ſo iſt das Kochen von 
verunreinigtem Waſſer überhaupt, zuerſt aber in 
Lodz, wo man ſellen hygieniſch⸗reines Waſſer 
findet, ein ſehr empfehlenswertes Hausmittel und 
deshalb will ich hier einige nötige Ratſchläge, das 
Kochen des rohen Waſſers betreffend, geben. Es 
iſt leicht, das Waſſer mit der Luft, die es beim 
Kochen verloren hatte, wieder zu fättigen: man 
braucht nur dazu das Waſſer an der Luft zu 
halten, oder es im Gefäß von Zeit zur 5 
durchmſchütteln. Wenn ungekochtes Waſſer z. B 
16 Oetm. Luft, die ſich beim Kochen verflüchtigt, 
enthält, ſo braucht man das Waſſer nur eine 
Stunde der Lufteinwirkung auszuſetzen und es 
von Zeit zu Zeit durchzuſchütteln, um es wieder 
mit der beim Kochen verlorenen Luft zu ſättigen. 
Man muß noch hinzufügen, daß während wir das 
Waſſer trinken, wir auch gleichzeitig mit ihm 
genügend Luft, die für die Tätigkeit des Magens 
nötig iſt, ſchlingen. Doch ganz falſch iſt die 
Meinung, daß die Kohlenſäure (ÜO,) einen guten 
Geſchmack dem Weſſer verleiht. Es giebt in 
gewöhnlichem Trink vaſſer überhaupt fehr wenig 
Kohlenſäure (1—2 Cetm.), und um dem Waſſer 
einen geeigneten Geſchmack beizubringen, iſt es 
nötig, letzteres nicht mit 2, ſondern mit 
(50-60 Cetm.) Kohlenſäure zu ſättigen. 

Während des Kochens entſteht gewöhnlich ein 
ſchwacher Niederſchlag von kohlenſaurem Kalk 
(Ca. Co). Der Satz iſt für den Organismus 
ſehr nötig, aber wir führen ihn hauptſächlich nicht 
mit dem Waſſer in den Magen ein, ſondern mit 
dem Brote, mit der Milch u. ſ. w. Von der 
anderen Seite wieder wird das Waſſer nach dem 
Kochen viel weicher und leichter in den Magen 
eingeführt. N 

Die Koſten des Kochens find minimal und 
betragen nicht mehr als ein paar Kopelen für 
den Gebrauch einer Sa zer Familie zum Trinken 
und Mundfpülen. In großen Anſtalten, 8. B. 
in den Fabriken, Schulen, Spitälern u. ſ. w. 
können dieſe Ausgaben zum Minimum durch den 
Gebrauch der Siemens ſchen Apparate reducirt 
werden, in welchen kochendes Waſſer, ehe es den 
Apparat verläßt, einen Teil feiner Wärme dem 
kalten Waſſer abgiebt. Dieſe Apparate find 
unferen Badeöfen ähnlich. 


Der Nutzen und die Sparſamkeit ſind dabei ſehr 
groß: das kalte Waſſer wird vom kochenden 
bis 80 —85 Grad Zelſius erwärmt. Was eine 
große Erſparnis an Brennmaterial bedeutet, und 
zweitens — wird das gekochte Waſſer ſchnell kalt. 
Gewöhnlich bekommt das Waſſer nach dem Ko⸗ 
chen einen unangenehmen Geſchmack, doch iſt der 
Mangel ſehr leicht zu beſeitigen, wenn wir die 
nötigen Maßregeln beobachten. Ein in einem 
Glasgefäße gekochtes und dann abgekühlies Waſſer 
iſt, was den Geſchmack anbelangt, Rs dem un⸗ 
gekochten nicht zu unterſcheiden. Wie Profeſſor 
Bizzozero behauptet, kann das Waſſer manchmal 
einen unangenehmen Geſchmack annehmen; aber 
das kommt nicht vom Kochen her, ſondern von 
den Verhältniſſen, in welchen das Kochen zu 
Stande kommt: das Waſſer, das auf der Kohle 
oder dem Gas gekocht wird, iſt beſſer, als das 
auf dem Holz gekochte; in nicht gut gereinigten 
Gefäßen, hauptſächlich aber in Teetöpfen oder ums 
glaſierten Gefäßen, kann das Waſſer einen 55 
en 
es nicht erhält, wenn es in Glace gefäßen, Por⸗ 
zellan, Kupfer u. ſ. w. gekocht wird. Auf den 
Giſchmack des gekochten Waſſers hat die Qualität 
des Waſſers einen großen Euflus: faulendes 
Waſſer wird auch nach dem Kochen unangenehm 
ſchmecken; dann die Reinlichkeit der Gefäße lein 
mit einem ſchmutzigen Lappen ausgewiſchtes Ge⸗ 
fäß wird nicht rein ſein); endlich die Luft, in 
weicher das gekochte Waſſer aufbewahrt wird. 
Zahlreiche Verſuche, die ich im Laboratorium des 
Herrn Doktor Serkowski machte, haben erwieſen, 
daß auch die Milch, ſo wie das Waſſer, wenn ſie 
in ſchlecht gelüfteten Lokalen aufbewahrt wirb, 
fi ſehr ſchnell mit flüchtigen Stoffen fättigt und 
dann einen ſchlechten Geſchmack annimmt. Da 
die warme Jahreszeit bald heraukommt, in wel⸗ 
cher alle Bakterien ſich reichlich in den Lod zer 
Brunnenwäſſern auffinden und dasſelbe ſehr ſtark 
verunreinigen, ja ſogar es lebensgefährlich machen 
(Typhus), ſo empfehle ich den gej@ägien Leſern 
dringend zum Trinken und Mundſy! Alen eis av 
ae ei er zu gebrauchen. 


Mas hört man Neues? 


„ Wohltätigkeltsſteuer. Durch die in den 
Theatern und anderen Vergnügungsanſtalten er⸗ 

hobene Steuer von 5 und 10 Kop. pre Billet 
17 Beſten von Wohltätigkeitsinſſetutionen hat 
ch bei dem Warſchauer ſtädtiſchen Conſeil der 
allgemeinen Fürſorge ein Kapital von nicht we⸗ 
niger als 300,000 R. gebildet, das zum Ban neuer 
Hoſpitäler Verwendung finden fol, 


Koſtüm⸗Ball zu Gunſten der Hand⸗ 
werkerſchule. Dienſtag, 19. Jannar bielt im 
Lokal der Greiſe und Krüppel das Damenkomitee 
der Handwerkerſchule des Lodzer chriſtlichen Wohl⸗ 
tätigkeitsvereins unter Vorſiß feiner Vorſteherin 
Frau Notar Gruszezyneka eine Sitzung ab, in 
welcher nach Durchſicht mehrerer hundert Muſter⸗ 
zeichnungen die Ueberzeugung die Ueberhand ger 
wann, daß man auch mit geringen U koſten ſehr 
ſchöne, geſchmackvolle und originelle Koſtüme her» 
ſtellen kann. Die Damen beſchloſſen, entſprechend 
oder einförmig koſtümierte Gruppen zujammen- 
zustellen, welche während des Balles Tänze in 
mehreren Paaren ausführen werden, was die 
Unterhaltung vervielfältigen und charakteriftifcher 
geſtalten dürfte. Nach halbſtündiger Beratung 
wurden die Damen einig, zum 13. Februar in 
gremio koſtümiert einzutreffen und unabhängig das 
von jetzt unter ihren Bekannten eine intenfive Agi⸗ 
tation zu inſpirieren, um möglichſt zahlreiche Be⸗ 
ſucherinnen zu gewinnen. Gleichzeitig wurde ein⸗ 
ſtimmig der Wnnſch geäußert, daß auch die Her⸗ 
ren in Koſtümen, und wenn in Koſtümen nicht 
möglich, in buntfarbigen Fräcken erſcheinen. Das 
Intereſſe für den Koſtümball pflanzt ſich im 
Publikum ſehr befriedigend fort, was dem Ko. 
mitee zu hoffen erlaubt, daß es diesmal den rich⸗ 
tizen Weg gefunden hat, um der ſehr bedürf⸗ 
tigen Lehranſtalt friſche Reſourcen zuzuführen. 
Muſterzeichuungen zur Durchſicht ſtellten die 
Buchhandlungen von L. Fiſcher und L. Sima, 
wie auch die Blumenfabrik der Fr. Wölfle liebens⸗ 
weürdigſt zur Verfügung. 


Von der 3. Kinderbewahranſtalt. Das 
Komitee der 3. Kinderbewahranſtalt beehrt ſich 
hiermit, nachſtehenden P. T. Firmen und Perſo⸗ 
zen für hochherzige Spenden zur Weihnachtsde⸗ 
ſcherung ihrer Pupillen den herzlichſten Dank 
auszuſprechen: Herren Allart und Cie. 15 Rubel 
und 12 Pfund Wollgarn; Adamiak 3 Röl.; Bie⸗ 
dermann 200 Ellen Waare; Brzezinski 110 
Strietzel; Bakowska Pfefferkuchen; Herr Polizei⸗ 
meiſter Chrzanowski 3 Rbl.; Paul Deſurmont 
50 Rubel; L. Grohmann 5 Stück Flanell; S. 
Geyer 6 Stück Barchent; Heinzel und Kunitzer 
2 Stück Colorado; J. Heinzel 2 Stück Kamlot; 
J. Häntſchel Material; Jaruntowski 15 Strietzel; 
W. Kopczynski 60 Strietzel; J. Kopczynski 60 


Strietzel; Klinge und Schulz Bluſenſeide; J. 


Kloſſowski 6 Flaſchen Fiſchtran; L. Kaczmarek 
15 Bücher; F. Kindermaun 2 Stück Barchent; 


Kruſche und Ender 1 Stück Barchent; R. Kru⸗ 


ſche 1 Stück Barchent; J. Lisner Spielſachen; 
Ceonhardt, Woelker und Girbardt acht Reſte 
Wolle; landwirtſchaftliches Milchgeſchäft Aepfel; 
N. N. 17 Paar Pantoffeln; L. Nippe 2 wollene 
Tücher; Pinczowski 2 Dutzend Sacktücher; Frau 
Andreas Robowski 5 Rbl.; L. Richter 1 Stück 
Kord; Dr. Rzad ½ Stück Percal; J. Richter 1 
Stück Wolle; Edm. Stefaund 42 Pfd. Aepfel, 5 
Hüte, 5 Reſte Barchent; Schmager und Bartſch 
eine Kiſte Pfefferkuchen; K. Schloeſſer 10 Dutzend 
Sacktücher; K. Steinert 1 Stück Kord; F. W. 
Schweikert 23 Arſchin Wolle; 
wollene Tücher; K. Scheibler 30 Rbl; A. Step⸗ 
kowski, Zuckerwerk und Nüffe; A. Trautwein 2 
Kiſten Pfefferkuchen und eine —Rüſſe; K. Wolski 
Theekuchen und Nüſſe; Aktiengeſellſchaft Zawiercie 
2 Stück Barchent, and 5 Dutzend Sacktücher; 
Zloty Ul 72 Pakete Pfefferkuchen und die Lodzer 
Gasanſtalt 80 Korzetz Koks. i 
Kodzianin. Im Verlage der hieſigen Buch⸗ 
druckerſirma C. Richter iſt unter dem Titel „Lo⸗ 
dzianin“, 16. Jahrgang, Oktavformat, 24 Bogen 
Druck beiderſeitig, nebſt einem Anhange Annoncen 
auf buntem Papier vor und nach dem Text in 
Summa vier Bogen, brochirt, mit chromolitho⸗ 
raphiſcher Anſicht, der bekannte Informations- 
N Adreßlalender für das laufende Jahr erſchienen. 
Derſelbe enthält neben einem umſtändlichen Ka⸗ 
lendarium eine tabellariſche Ueberſicht metrologi⸗ 
ſcher Berechnungen, allgemeine Auskünfte über 
Eiſenbahnen, Poſten, Telegraphen, über Woh⸗ 
nungsſteuer, Zolltarife, ein genaues Verzeichniß 
der Häuſer mit Angabe der polizeilichen und hy⸗ 
othekariſchen Nummern, polizeilichen und gericht⸗ 


ichen Revire und einen Wegweiſer für Lodz, in 
welchem Advokaten, Baukhänſer, Innungen, Che 


miker, Zahnärzte, Armenhäuſer, Feldſcher, Börſe, 
Hotels, Hypothek, Fabriksinſpektoren, vereidete Ge⸗ 
ometer, Kreide und Stadtkaſſen, Sommerkolonien⸗ 
Komitees, Ambulatorien, Aerzte, der Stadimagi⸗ 
at, die Bauunternehmer, Lehrerbureaux, Natare, 
Kinderbewahranſtalten, Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
bureaux, Redaktionen, Klube, Gerichte, Theater, 


Veeterinäre, Agenturen, Handelsfirmen, Induſtrie⸗ 


firmen und überhaupt alles ins Reſſort des Stadt: 
lebens Einſchlägige ſyſtematiſch und klar zur An⸗ 
ſchauung gebracht wird. Als beſonders wichtig 
für die Geſchäftswelt ſei hervorgehoben, daß das 
Buch ein genaues Verzeichniß aller im ruſſiſchen 
Reiche amtirenden Notare enthält, — eine Jans 
vation, melche in Kalenderausgaben ſelten zu fin⸗ 
den ift. Das Buch iſt ſorgfältig bearbeitet, au⸗ 
ſtändig gedruckt, macht einen guten Eindruck und 


Vom ifraelitifchen 
verein. 
Großer Theater eine Vorſtellung zu Gunften der 
iſraelitiſcher Kinderbewahrauftait ſtatt. Zur Auf 


Wohltätigkeite⸗ 


führung gelangt: „Nieporozumienie“ von Gas die Arrangeure auf den Gedanken gebracht, in 


briele Zapolska in 4 Akten. Als Gaft wird Fran 
Marcello vom Warſchauer Theater auftreten. 

Gewerbeſteuer. We wir ſeiverzeit gemel⸗ 
det haben, befaßt ſich das Warchauer Börſen⸗ 
tomiter mit der Reviſton der Inſtruktion über 
die ſtaatliche Gewerbeſtener, um vor der auf An⸗ 
orhung des Finauzminiſteriums in Petersburg 
zur Durchficht dieſer Inſtruktion berufenen Kom⸗ 
miffion ſeine Anträge ſtellen zu können. Das 
Warſchauer Börſerkomiter hat die Reviſion dreien 
Kommiſſionen überwieſen: der erſten die Durch⸗ 
ſicht der Grundßener mit Berückfichtigung der 
Klaſſen derſelben; der zweiten die Durchſicht der 
Zuſchlageſteuer ven Pribatunternehmungen und 
der dritten die Durchſicht der Beſtenerung der 
Aktien geſellſchaften. Wie heute gemeldet wird, 
hat die zweite Kommiſſion ihre Arbeiten begon⸗ 
nen; die erſte und dritte beginnen dieſelben noch 
in der lauf nden Woche. 

Veteriaäres. Die Direkloren der veterinä · 
ren Juſtitute weigerten fich, in ihre Anſtalten 
Abjo!venten der Handelsſchulen aufzunehmen. Aus 
Anlaß diesbezüglicher Beſchwerren ſeitens der zu 
rückgewieſenen Kandidaten unterſuchte das Unter⸗ 
richtsminiſterium zwei Fragen: 1) ob die veteri⸗ 
nären Inſtitute den högeren Lehranſtalten beizu⸗ 
zählen ſeien; und 2) ob im dieſelben Apſolventen 
der Handelsſchulen aufgenommen werden ſollen. 
Das Gelehrtenkomitee des Us terrichtsminiſteriums 
beantwortete beide Fragen bejahend. 

Konferenz. Im Monate Oktober I, J. wird 
in Warſchau eine Konferenz der Eiienbahningen ieure 
ſtaitenden. Außer ſpeziellen Referaten wird das 
Programm die Frage der Heranbildung niederer 
Eiſenbahnbeamten umfaſſen. 8 

Aus mittleren und elementaren tech. 
niſchen Schulen. Im Uaterrichtsmmiſterium 
ift der Prozentſatz der Juden in mittleren und 
elementaren lechn ſchen Schulen folgendermaßen 
normirt worden: 10 pCt. in Orten innerhalb 
des Auſäßigkeitsrayons, 5 pCt. in allen übrigen, 
und 3 p&h in Petersburg und Moskau. Aaf 
Handwerkerſchulen haben dieſe Beſchränkungen 
keinen Bezug. N 

Mcetylenbeleuchtung. Die Verſuche, die 
Vorderlampen der Loko notwe wit Acetylen zu 
beleuchten, haben auf der Warſchan Petersburger 
Bahn fehr günſtige Reſultate gegeben. Angefichts 
deſſ u führen die ſüdweſtlichen und Weichſelbahnen 
dieſe Innovation ein. 

Won der Kunſtausſtellung Die Aus⸗ 
ſtellung der ſchönen Künſte an der Promenaden⸗ 
ſtraße wird in den letzten Tagen von den Zög 
lingen verſchiedener hieſiger Schulen beſucht. So 
beſuchten am Dienſtag unter Leitung ihrer Lehre⸗ 
rinnen die Stülerinnen der Rothert'ſchen, Ber: 
lach'ſchen, Schmidt'ſchen, Ray ki'ſchen und Li⸗ 
biszewski'ſchen Mädchen⸗Penſion die genannte 
Aue ſtellung. Auch beabfichtigen noch viele andere 
Schulen mit ihren Zöglingen die Ausſtellung zu 
beſuchen. Dieſelbe wird uur cd) bis Montag 
nächſter Woche geöffnet ſein. 

Von der Feuerwehr. Die hieſige 
willige Feuerwehr wurde im vergangenen Jahre 
1903 im Ganzen 160 mal allarmirt. In dieſen 
Fällen trat die Feuerwehr im Ganzen 57 mal in 
Aktion und zwar 8 mal bei großen Bränden, bei 
welchen ſämmtliche ſieben Züge der Feuerwehr 
tätig waren; 19 mal bei mittleren und 30 mal 
bei kleinen Bränden, bei welch' letzteren nur die 
Mannſchaften der beiden ſtabiten Züge in Aktion 


T. Steigert 6 traten. In den übrigen Fällen wurde 22 mal 


Rußbrand und 81 mal 
ſtatirt. f 
Von der manufaktur⸗ induſtriellen 
Schule. Wie wir erfahren, wird die offizielle 
Eröffnung und Einweihung des an der verlän 
gerten Panskaſtraße beim Stadtwalde erbauten 
neuen Gebäudes für die hieſige manufaktur⸗inda⸗ 
ſtrielle Schule im nüdften Monat ſtattfinden. 
Wie uns mitgeteilt wird, werden aus dieſem Uns 
laß mehrere hochgeſtellte Perſonen aus Petersburg 
und Warſchau hier erwartet. 

Von der Unfall Nettungsgeſellſchaft. 
Die Mitglieder des Kom es für die unbeſtän 
digen Einnahmen der hieſigen Unfall⸗Rettungs⸗ 
gefellſchaft treffen jetzt ſchon große Vorbereitungen 
für den in dieſen Karneval zu Gunſten der ge 
nannten Inſtitution zu verauſtaltenden großen 
Maskenball. Geſtern Abend fand im Lokale des 
Aerztevereins an der Dꝛielnaſtraße eine ſpezielle 
Zuſammenkunft der Mitglieder ſtatt, um über 
das Arrangement des Balles zu beraten. 

Neuer Verein. Wie wir bereits mitteilten, 
wird in unſerer Stadt ein gegenſeitiger Unter⸗ 
ſtützungsverein von Dampfmaſchinen führern und 
Keſſelheizern gebildet. Die diesbezüglichen zur 
Beſtätigung eingereichten Statuten ſind vor Kur⸗ 
zem vom Min ſteriam des Junern den Jaitiatoren 
zu einigen Abänderungen retournirt worden. 
Nunmehr find dieſe Statuten mit den nötigen 

Abänderungen abermals zur Beſtätigung der zu⸗ 
ſtändigen Behörde überſandt worden und iſt dem 


falſcher Allarm kon 


nach zu erwarten, daß der profe⸗ktirte Verein 


nunmehr in Kurzem ſeine Beſtätigung erlangt. 
Muſeum Wie v rlautet, fol das in um 
ſerer Stadt projektirte pädagogiſche Muſeum in 
Kurzem eröffnet werden. Dasſelbe wird auf Sit 
tiative des Direkiors der hiefigen Commerzſchule 
gegründet. Mehrere hiefige Bürger haben für die 
Einrichtung dieſer Inſtitution die Summe von 
310 Rubel aufgebracht. Außerdem ſpendeten 
eiaige Perſonen verſchiedene wertvolle und ſeltene 
Gegenſtände für das Muſeum. a 


Dienpag, den 26. Jauuar findet im 


| 


| 


Permanenter Markt für Handwerks⸗ 
erzeuguiſſe. Der Erfoig des im Reveuüenhaufe 
der Warſchauer Regierungstheater arrangirten 
erſten Johrmarkts für Handwerkgerzeugniſſe hat 


Warſchau einen permanenten ſolchen Markt zu 
eröffnen, auf dem das Publikum die Möglichkeit 
härte, ſich mit verſchiedenen Handwerkzserzeugniſſe 
direkt bei den Producenten zu verforgen und da 
durch die die Preife hinaufſchraabenden Vermittler 
zu umgehen. Es ſoll für den Markt ein befon- 
deres Gebände auf einem zu pachtenden großen 
Platz an der Smolnaſtraße in der Nähe der 
Neuen Welt errichtet werden. Die Benutzung 
dieſes Gebäudes fol ausſchließlich chriſtlichen 
Handwerkern eingeräumt werden. 


Buchhalter⸗Artel. Die Buchhalter, die 
die ehemalige Kronenbergſche Commerzſchule ab⸗ 
ſalvirt haben, organiſiren in Warſchau ein Buch⸗ 
halter⸗Artel. N N = 

Der Kampf gegen die Ausverkäufe 
im Kleinhandel betitelt ſich ein Artikel der 
„Torg.⸗Prom. Gaſ.“, die fonft die Induſtrie und 
den Geoßhandel in ollen feinen. Erſcheinungen 
verfolgend, dieſes Mal auch den Kleinhandel zum 
Gegenſtande ihrer B trachtangen macht. Zunächſt 
meint die „Torg.⸗Prom. Gaf.?, wie die „St. Pet. 
31g.“ dem gen. Blatt entnimmt, daß die Preſſe 
dem Kleinhandel wohl darum nur eine geringe 
Aufmerkſamkeit widme, weil der Kleinhändler 
ziemlich iſolirt daſteht und über keine Organiſa⸗ 
tion, wie z. B. die Börſe verfügt. Da unn vom 
Kleinhändler keinerlei wirtſchaftliche Fragen an⸗ 
geregt und über keinerlei Kriſen u. ſ. w. Kiagen 
erhoben werden, ſo nimmt man an, daß im 
Kleinhandel alles in Ordnung iſt und infolge 


deſſen intereſſirt ſich auch die Preſſe nicht für 


Fragen, die den K:einhandel betreffen. Nur eine 
der neueſten Erſcheinungen im Kleinhandel macht 
eine Ausnahme; man hat ſie wahrgenommen und 
fpricht davon. Dieſe Erſcheinung, die zudem recht 
entwickelt iſt, kennen wir unter der Bezeichnung 
„Ausverkauf“, doch if dieſelbe von der Preſſe 
durchaus nicht ſympatiſch begrüßt worden. Man 
ſtellte ſich zu den Ausverkäufen ſehr ablehnend, 
da man fie für eine Art unlauteren Wettbewer⸗ 
bes hielt, gegen welchen ſowohl das Geſetz als 
auch die Geſellſchaft zum Kampfe aufgerufen 
wurde. Und in der Tat, fährt die „Torg.⸗Prom. 


Gaſ. fort, wurden in der Folge auch von einigen 


Kommnunalverwaltungen Maßnahmen zur Regn⸗ 
lirung der „Ausverkaufsfrage“ ausgearbeitet, wäh⸗ 
rend hier und da ſogar die Aufmerkſamkeit der 
örtlichen adminiſtratwen Autoritäten auf dieſe 
Frage gelenkt worden iſt. Was iſt nun aber das 
Vergehen des Händlers, der einen Ausverkauf an⸗ 
ſagt? Wodurch hat er es verdient, ſeitens der 
Stadtverwaltung bevormundet zu werden? — 


Sehen wir zunächſt, ſagt die „Torg⸗Prom. Gas.“, 


auf welchem Gebiet vorzugswerſe der Ausverkauf 
praktizirt wird. In der überwiegenden Mehrzahl 
von Fällen findet der Ausverkauf in der Galan⸗ 
terie⸗ und Modenbrende ſtatt, alſo auf einem 


Gebiet, wo die Saiſonreſte koloſſal groß find. 


Ein Madenumagazin kündigt drei- bis viermal 
jährlich Saiſonnenheiten an, die auch meiſt Ab⸗ 
ſatz finden. Hierbei ſtellt ſich Nachfrage und 


Abſatz ewa wie folgt. Der Kaufmann erhält 


aus dem Auslande einen neuen Stoff, der fich 
infolge des Zolles ſehr teuer ſtellt. Wenn er 
nun die Ware zu einem teuren Preiſe verkauft, 
ſo hat er dabei keinen beſonderen Vorteil. Ver⸗ 
kaufen muß er aber unter allen Umſtänden, denn 
im nächſten Jahre wird der betreffende Stoff 
ſchon zum Ladenhüter. In der nächſten Saiſon 
erſcheint aber auch ſchon eine Imitation des be⸗ 
treffenden Stoffes am Markt, die von guten Fa⸗ 
beiten ausgefühnt, auch ſehr gut iſt und um fo 
eher das ausläudifge Fabrikat vollſtändig ver⸗ 
drängt, als die ruſſiſche Imitation halb fo Billig 
iſt. Darauf erſcheinen von zweit, und drittklafſi⸗ 
gen Fabriken ausgeführte Nachahmungen des 


Stoffes, die zweiter und dritter Qualität find und 


drei» bis viermal billiger find. als der Original⸗ 
ſtoff. Auf dieſe minderwertige Ware ſtürzt ſich 
nun das große Publikum, und das ausländiſche 
ſowie das erſtklaſſige ruſſiſche Fabrikat bleibt uns 
verkauft. Dieſer Kreislauf vollzieht ſich alljähr⸗ 
lich: das Erſcheinen neuer Stoffe am Markt und 
das Wachſen der alten Lagerbeſtände. Wie haben 
ſich doch die Zeiten gegen früher geändert, wo 
ein Stoff jahrzehntelang modern blieb! — Der 
Kleinhandel wird immer ſchwieriger und gefähr⸗ 
licher, da der Kaufmann in der Lage ſein muß, 
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verkäufe haben jedoch in einigen Fällen einen 
verdächtigen Charakter bekommen, beſonders als 
Annonce über Ausverkäufe wegen „Magazinre. 
monte“, „Wechſel des Verkaufslokals“ ꝛc. zu ers 
ſcheinen begannen. Das iſt jedoch ein großer 
Fehler der Kleinhändler, welche hierdurch das 
Vertrauen zu den Ausverkäufen untergraben, die 


doch andererſeits durch die Technik des Kleinhan⸗ 
dels bedingt find. — Der Kampf mit den Aus. 


verkäufen, ſchließt die „Torg⸗ Prom. Gaſ.“ ihren 
Artikel, muß jedoch in anderer Weiſe geführt 
werden, als dies die Sta tverwaltung St. Peters⸗ 
burgs und anderer bedeutender Handelszentren 
tut. Durch ein Verbot der Ausverkäufe wurde 
nicht nur die Freiheit des Handels gefährdet, ſon⸗ 
dern den Händlern auch die Möglichkeit genom⸗ 
men worden, auf feſte Preiſe zu halten, die für 8 
den Handel ſehr erwünſcht find. Der Händler 
iſt genötigt, von Zeit zu Zeit ſeine Rückſtände 
los zu werden, worauf als auf billige Ware imm; 
mer Nachfrage beſteht. Es müßte der Modus 
des Ausverkaufs in den Magazinen regulirt wer⸗ 
den, z. B. durch die den Händlern auferlegte 
Verpflichtung, den Prozen ſatz des Rabatts zu 
publiziren, durch Verantwortlichkeit der Händler 
für etwaige durch Expertiſe feſtgeſtellten Betrug, 
durch Auſſicht, die von der Handelskontrolle zu 
üben wäre ꝛc. — Wenn ſich dieſe Maßnahmen 
auch als drückend erweiſen ſollten, fo wären fie 
doch ein Beweis für das Beſtreben, die Interef⸗ 
ſen der ſtädtiſchen Bevölkerung zu wahren, wäh⸗ 
rend man im Ernſt nicht daran denken kann, 
irgend welche Beſchränkungen aus rein fiskaliſchen 
Rückſichten gutzu heiden. er 
Perſonalnachrichten. Allerhöchſt wurde 
verliehen der Stanislausorden dritter Claſſe dem 
Lehrer des Lodzer Knabengymnafinms Iwan 
Oftroumow und dem Lehrer der Lodzer ma⸗ 
Schule Nikolai Ka⸗ 
riſchnew. — l e 
Zur Zuckerproduktion im Weichſelge⸗ 
biet. Laut Daten der hieſigen Acciſeverwal⸗ 
tungen über die Zahl der in der Periode 


nufaktur- induſtriellen 


den Umpfang der Rübenplantagen producirten 
in der gen. Periode in den Gouvernements des 
Weichſelgebiets im Ganzen 23 Sandzucker⸗ und 


26 Raffinadefabriken, d. i. um 2 weni er als in 


der vorhergegangenen Periode; mit Zuckerrüben 
bebant waren im Ganzen 52,011 Deſſj., d. i. 
um 9300 Deſſj. weniger als in der vor. Periode. 
Warſckauer Handel in Baumwoll⸗ 
waren. Als Centralmarkt des Handels in 
Baumwollwaren iſt in Warſchau unzweifelhaft 
die Geſtaſtraße anzuſehen, an der ſich die beden⸗ 


tendſten Nederlagen concentriren. Laut Urteil 


bleiben wünſcht. 


zu beurteilen, was „gehen“ wird und was nicht, 


was in Moc kan reißenden Abſatz, hier dagegen 
keinen Anklang findet. Das ausländiſche Galan⸗ 
teriegeſchäft wirft aber allmonatlich eine Unmaſſe 
neuer Mo eartikel an den ruſſiſchen Markt, fo 
daß die Chancen für bedeutende Reſtbeſtände ſehr 
groß ſind, womit unſere Händler zu rechnen ha⸗ 
ben und hierdurch genötigt find, vermittelſt hoher 
Kalkulation ihrer Waren und durch großen Ge⸗ 
winn an jedem einzelnen Artikel Verluſte zu ver⸗ 
meiden, die ihnen durch die Lagerbeſtände erwach⸗ 
ſen. — Andererſeits kann aber jetzt an den prix- 


flxe-Verkäufen unſerer Händler das Beſtreven 


ſellgeſtellt werden, den Handel zu reguliren. — 
Manche Firmen, die auf ihren Ruf etwas halten, 


gewähren ſelbſt auf alte Reſtbeſtände keine Preis 


nachläſſe, um ſich die Preiſe für gangbare Wa⸗ 


ren nicht zu verderben. Die nachgebliebenen La⸗ 
gerbeſtände müſſen aber trotzdem abgeſetzt wer. 
den und da haben denn die Händler zu „Aus⸗ 
verkäafen“ dieſer Beſtände mit bedeutender Preis 
ermäßigung ihre Zuflucht genommen, wodurch das 
prix-Axe-Dreftige der Firma weiter nicht gefähr⸗ 
det wird. — Dieſes iſt die Entſtehnngsgeſchichte 
der Ausverkänfe, die allmählich auch van anderen 


der Eugrosbändler war das verfloſſene Jahr eines 
der gewinnbringend ſten im Vergleich zu den letz⸗ 
ten Jahren. Die Umſätze erreichten einen ſehr 
bedeutenden Umfang und der Verkauf gegen Cre⸗ 
dit verminderte ſich. Die aus den inneren Gone 
vernements zurückgekehrten Commißvoyageurs 
haben bedeutende Beſtelungen zur Lieferung von 
Baumwollwaren mitgebracht, und zwar bei ſehr 
vorteilhaften Bedingungen. 
Senatserläuterungen. Unter den letzten 
Senatserläuterungen verdienen folgende eine be⸗ 
ſondere Beachtung: Bei der Herausgabe neuer 
Päſſe getauften Juden wird angemerkt, daß ſie 
jädiſcher Herkunft find, wenn fie auch dieſe Klau⸗ 
ſel nicht wünſchen. — Die Strafe im Betrage 
von 300 Rubeln, welche die Familien der ſtel⸗ 
lungsflüchtigen Juden belaſtet, wird auch nach 


der Vereidigung des F.üchtlinges ein ꝛetrieben, bis 


er am Sammelpunkte einrückt. — Ein zum Hufe. 
enthalte außerhalb des Anſäßigkeitsrayons inter⸗ 
nirter Jude muß die Bewilligung des Miniſte⸗ 
rinms der inneren Angelegenheiten einholen, wenn 
er nach Ablauf der Strafzeit dortſelbſt zu ver⸗ 


Die Inſtruktlon über die Anwen⸗ 
dung des temp. Reglements bei der Er: 
richtung von Privat⸗Heilanſtalten iſt in 
der Geſeßſammlung Nr. 140 vom 31. Dezember 
v. J. veröffentlicht worden. 

Neue Regeln für das Badſtuben⸗ und 
Wannengewerbe werden für Warſchan aus⸗ 
gearbeitet. Neben allerlei hugieniſchen Forde⸗ 
zungen, verlangen dieſe neuen Regeln eine ftrenge 
Zrenuung der Abteilungen für Herren und Das 
men. Außerdem ſollen die feineren Badeanſtal⸗ 
ten eine Taxe einhalten, ebenſo wie die Volksba⸗ 
deſtuben. „ 

Juridiſche Konſultation. Das Projekt 
der Juſtruktion für das Bureau der furidiſchen 
Konſultation beim Warſchauer Bezirksgericht iſt 
durch die allgemeine Verſammlung der Repräſen⸗ 
tanten der Gerichtsdepartemente beſtätigt und dem 
Herrn Juftizminiſter vorgelegt worden. Da das 
Miniſterium im Projekte Aenderungen oder Er⸗ 
gänzungen veranlaſſen kann, fo wird das Bureau 
erſt nach Erhalt der miniſteriellen Beſtätigung 
eröffnet werden. „„ 

Kaviar. Mitte März wird in Warſchau 
die Ankunft einer zahlreichen Truppe amerikani⸗ 
ſcher Touriſten erwartet, weiche ſich einer vom 
Londoner Unternehmer Kentry arrangirten Expe⸗ 
dition anſchließen. Nach mehrtägigem Aufenthalt 
in Warſchau begiebt ſich die Geſellſchaft ins Ko⸗ 
ſakengebiet des Orenburgiſchen Gouvernements, 
um beim Fang der Sıöre und der Zubereitung 
des Kaviars zugegen zu fein. Im Reiſeprogramm 
iſt eine Schlitteufahrt von der Siadt Oreuburg 
bis zu den inmitten der kirgifiſchen Steppen und 
Nomadenlager —mehrere hundert Werſt gelegener 
Ufern des Bialaflaſſes vorgeſeheeen. 

Bewaffnete Banditen. Bewaffnete Ban⸗ 
diten überfielen in dieſen Tagen das Haus des 


1903/4 in Betrieb befindlichen Zuckerfabriken und 
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Eandhefitsers Kumezak im Dorfe St 7 
Lodz, verwundeten den . 10 efauow bei 


Schuß und entführten ein Pferd aus dem Stalle. 
Der Verwundete erkannte einige Strolche. Mit 


der Ausforſchung derſelben befaßt ſich die Land⸗ 


polizei. 
Brand. In der Nacht von Mittwoch an 


Donnerſtag um ½2 Uhr meldete der elektriſche 


Feuermelder in der Zentrale des Regmifitenhanfes 
der Baumwollmannfaktur von Kar 1 Sch eibler 
in Pfaffendorf einen in der au der Emilienſtraße 
befindlichen Bleiche dieſer Firma ansgebrochenen 
Brand. In wenigen Minnten waren ſämtliche 
Mannſchaften im Gejamtbeftande von 190 Mann 
der vorzüglich organiſierten Fabrikfeuerwehr der 
genannten Maunfaktur mit ihrem Kommandanten 
Herrn Ingenieur Wagner und ihrem Btand⸗ 
meiſter Herrn Kir ſchſtein an der Brandſtelle 
erſchienen. Es erwies ſich, daß das Fener im 
Dekatirſaal der genannten Fabriksabteilung, wo⸗ 
ſelbſt ſich eine Menge Webwaaren befanden, eut⸗ 
ſtanden war. Ein dichter Rauchqualm füllte be⸗ 
reits den genannten Saal und die nebenbefind⸗ 
lichen Räumlichkeiten und erſchwerte den Fener⸗ 
wehrmaunſchaften den Zugang zum Entſtehungs⸗ 
herd der Brandſtätte. Doch die Feuerwehr hatte 
ſich bald zurecht gefunden, denn als die Flammen 
hoch aufzulodern begaunen und das Feuer eine 
große Ausdehnung anzunehmen drohte, waren 


auch ſchon die Hydranten geöffnet und die Waſſer⸗ 


menge aus dieſen ſowie ans den Spritzen der 
Feuerwehr ergoß ſich in ſtarken Strahlen auf 
das entfeſſelte Element. Die Mannſchaften ent⸗ 
wickelten nicht nur eine tatkräftige Löſchaktion 
des Feuers, ſondern auch eine erfolgreiche Tätig⸗ 
keit zur Erhaltung der vorhandenen zahlreichen 
Waarenſtücke, welche in kurzer Zeit dem ver 
heerend um ſich greifenden Feuer eutriſſen wur⸗ 
den. Nach zweiſtündiger harter anftrengender 
Arbeit war der Brand von den Mannſchaften 
der Scheibler'ſchen Fabriksfeuerwehr ſelbſt voll⸗ 
ſtändig gelöſcht worden, ſo daß die Mannſchaften 
der ſtädtiſchen Züge der Feuerwehr erſt nicht 
alarmiert zu werden brauchten. Dank dem ener⸗ 
giſchen Vorgehen der genannten Feuerwehr iſt 
ein großer Brandſchaden verhütet worden. Das 
Feuer hätte bei ungenügender Löſchaktion zweifel⸗ 
los eine große Ausdehnung gewonnen und bedeu⸗ 
tenden Schaden angerichtet. So aber iſt der 
Schaden ein unbedeutender und der Betrieb der 
genannten Fabriksabteilung nicht geſtört worden. 
Ein Sieg der Warſchauer Schuſter. 
Da Warſchauer Schuſter mit ihren Schuhwaaren 
in die Mandſhurei und nach Oſtchina vordringen, 
fo haben amerikaniſche Schuſter zu konknuriren 
verſucht. — Sie verloren aber die Partie. Die 
amerikaniſchen Preiſe find nämlich bedeutend 
höher, als die Warſchauer; auch gefällt die ame⸗ 
rikaniſche Form der Beſchuhung mit breiten ab» 
gerundeten „Spitzen“ den Drientalen nicht, 
da ſie ſcharfe Spitzen vorziehen. A 
Aus der Warſchauer Ballchronik. In 
dieſen Tagen fand in Warſchau ein öffentlicher 
Ball ſtatt, zu welchem die Mitarbeiterin einer 
Handelsſirma, Tochter eines Eiſenbahnbeamten 
geladen war. Am nächſten Tage erſchien im 
Bureau der Firma die Frau des Prizipals und 
drang auf die ſofortige Eutlaſſung der Kauto⸗ 
riſtin, da. dieſelbe ſich erfrecht hatte vis-à-vis 
der Tochter ihrer Brotgeber zu tanzen. Der 


Prinzipal erlag der energiſchen Forderung der 


Fran, zahlte der Kantoriſtin die zweimonatliche 
Gage und entließ ſie. Der Vorfall iſt um fo 
mehr auffallend, daß die Frau Prinzipalin eine 
arme Nätherin war und nur dank einer unver⸗ 
hofften Erbſchaft ihres Mannes fich befiederte. 
a, — honores mutant mores, — unverdiente 
Ehren erzeugen Größenwahn. 
Meſſerſtecherei. Borgeſtern Abend wurde auf der 
Mlynarskaſtraße Nr. 8 bei einer Schlägerei der 22 Jahre 
alte Packer Elias Cywicz duich Mefferſtiche an den 
Händen erheblich verletzt, ſo daß die Unfall⸗Rettungsſtation 
zur Hilfeleiſtung alarmiert werden mußte. 8 
Durch den Hufſchlag eines Pferdes wurde vor 
geſtern auf der Peirifauer Straße Nr. 20 der 32 Jahre 
alte Dienſtmann Benjamin Muchaba jski derartig 
verletzt, daß er außer einer erheblichen Verletzung des 
rechten Beines, ſchwere innere Verletzungen erlitt und 
ohnmächtig zu Boden ſtürzte. Dem Verletzten wurde 
1 5 Ar Arztes der Unfallrettungsſtation erfolgreiche 
1 eilt. u 8 5 7 
Erkrankung auf der Straße. Auf der Konſtanti⸗ 
ner Straße erkrankte plötzlich vor dem Hauſe Nr. 29 der 
44 Jahre alte beſchäftigungs⸗ und obdachloſe Franziszek 
Janiszewski und wurde mittelſt Rettungswagens nach 
dem Hoſpital des Roten Kreuzes gebracht. 
Unfall. Auf der Petrikauer Straße vor dem Hauſe 
Nr. 33 zog ſich die 30 Jahre alte Lehrersfrau R. N. in · 
folge Hinſturzes einen Bruch des linken Beines zu. Sie 
wurde mittelſt Rettungswagens nach ihrer an der Po. 
ludniowaftraße befindlichen Wohnung gebracht, woſelbſt 
ihr unverzüglich ärztliche Hilfe erteilt wurde. 
Vom Balkon geſtürzt. Vorgeſtern Nachmittag 
ſtürzte der 11 Jahre alte Joſef Kuznik, Sohn eines 
Malers, von einem Balkon des Hauſse Nr. 40 an der 
Zielonaſtraße auf das Hofpflaſter und erlitt hierbei außer 
erheblichen Körperverletzungen eine ſchwere Kopfwunde. 
Dem Verunglückten d feilen der Unfallrettungsſtation 
ſofort ärztliche Hilfe erteilt. 


Kleinfeuer. Am Mittwoch aaa 
15 Minuten wurden die Mannſchaften beider ſtabilen 
Züge zu einem an der Panskaſtraße Nr. 60, Haus Ziſtel, 
ausgebrochenen Brande alarmiert. Es erwies ſich, daß in 
der auf dem Hofe des genannten Grundſtücks in der Offi⸗ 
ine befindlichen Tiſchlerei durch Unvorſichtigkeit Hobel⸗ 
ſpehne zt. in Brand geraten waren. Das Feuer wurde 
jedoch rechtzeitig von den Hausbewohnern gelöſcht, ſoldaß 
die Feuerwehr nicht in Aktion trat. N 


um 4 Uhr 


Telegramme. 
. Zur Lage im fernen Osten. 


Berlin, 20. Jannar. Von diplomatischer 
Seite wird mitgeteilt: Es beftätigt ſich, daß die 


durch einen 


Mächte bei der japaniſchen Regierung Schritte 


men offiziellen Vermittelung, ſondern jede ein ⸗ 
zelne Macht ließ durch ihren Geſandten in Tokio 
der jopaniſchen Regierung den freundſchaftlichen 
Rat erteilen, an dem status quo in Dftafien 


Memorandum richtete, in welchem eine genaue 


enthalten war. Auch ſeitens des Petersburger 
Kabinetts iſt der Standpunkt der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung in einer Cirkularnote an die Mächte ge⸗ 
kennzeichnet worden. 
London, 20. Januar. Der amerikaniſche 
Geſandte in Söul hat in einer Depeſche an das 
Staatsdepartement in Waſhington ein Kriegsſchiff 
in den koreaniſchen Gewäſſern als unzureichend 
für den Schutz der amerikaniſchen Intereſſen be⸗ 
zeichnet, falls im Hinblick auf die immer dro⸗ 
hendere Haltung von Pi ffe und Volk eine Ver⸗ 


den follte. Die Waſhingtoner Regierung wird 
den Kreuzer „Wilmington“ zur Unterſtützung der 
Bid burg nach Tſchemulpo beordern. = 

Tokio, 20. Jaunar. (Tel. der ruſſ. T.⸗A.) 
Der Miniſter des Aeußeren hat dem Geheimen 
Rat detaillirten Bericht über den Gang der Ver⸗ 
handlungen mit Rußland erſtattet. 

Shanghai, 20. Januar. (Tel. der ruſſ. 
T.⸗A.) Der Vicekönig von Nanking entfendet 
feine beſten Truppen, um fie Juanſchikai zur 
Verfügung zu ſtellen. si : 

London, 21. Januar. (Tel. der ruſſ. T.⸗A.) 
Der japaniſche Geſandte erklärte einem Vertreter 
des Reuterſchen Bureaus, daß die Lage der 
Dinge, was Japan betreffe, unverändert ſei. Ja⸗ 
pan erwarte die Antwort Rußlands und kenne 
nicht den Inhalt derſelben; ihm ſei nichts davon 


bens einer Antwort beſchloſſen habe, aktio vor⸗ 
zugehen. N „ 

Suez, 20. Jauuar. (T. d. r. T.⸗A.) Das 
rufſiſche Transportſchiff „Orel“ ſtach in See; es 
trafen 9 rufſiſche Torpedozerſtörer ein. Der Kreu⸗ 
zer „Aurora“ befindet ſich im Kanal. 

Peking, 20. Januar. (Tel. der. ruſſ. 
ZA.) Die in Zinwandar und Shanghaihnan 
befindlichen ruſſiſchen Truppenabteilungen find 
nach der Mandſhurei abgegangen. Die einzigen 
ruſſiſchen Truppenteile, die noch in der Pruvinz 
Tſchili bleiben, beſtehen aus kleinen Detachements 
in Tientſin und Peking zum Schutz der Geſandt⸗ 
ſchaften. 8 
Tokio, 20. Jauuar. [Tel. der ruſſ. T.⸗A.) 
Die ruffiſche Antwortuote wird in nächſter Zeit 
erwartet. - 


Von der Tibetexpedition. 
Tſambo, 20. Januar. (Tel. der ruſſ. 
T.⸗A.) Jufolge ungewöhnlich ſtrenger Kälte iſt 
die Tibeterxpedition bis Gotangs zurückgegangen, 
wo ſie weniger Gefahren ausgeſetzt iſt; dieſelbe 
wird hier infolge der ſich ihr entgegenſtellenden 
Trausportſchwierigkeiten längere Zeit verbleiben. 
Vounghansband bleibt mit einer genügend 
ſtarken Abteilung in Donkian, das gut befeſtigt 
iſt; er beſuchte in Begleitung zweier Officiere das 
Tibetaniſche Lager in Girn und wurde daſelbſt 
ſehr herausfordernd aufgenommen. 
Ein Muſelmann als Stadthaupt. 
Schuſcha, 20. Jauuar. (Tel. der. ruſſ. 
T.⸗A.) Hier wurde zum erſten mal ein Muſel⸗ 
mann als Stadthaupt gewählt. | 
Bulgariſche Rüſtungen. 
Konſtantinopel, 21. Januar. Der türki⸗ 
ſche Konſul in Softa Ali Feruch Bey hat dem 
Sultan wichtige Aktenſtücke unterbreitet, aus 
welchen hervorgeht, daß Bulgarien in fieberhafte 
Tätigkeit ſich befindet und Kriegsvorbereitungen 
für das Frühjahr betreibt. e 
Soſia, 21. Januar. Von Seiten der Re⸗ 
gierung werden Verſuche gemacht, die zwiſchen den 
Parteigängern Sarafow und Zontſchew beſtehen⸗ 
den Differenzen beizulegen. Zu dieſem Behufe 
fanden im Kriegsminiſterium Konferenzen ſtatt, 
an denen die hervorragendſten Perſbulichkeiten der 
inneren und äußeren mazedoniſchen Organiſation 


teilnahmen. f 


Dementierung einer angeblichen Erkran⸗ 
kung des Papſtes. 

Rom, 21. Januar. Die im Auslande ver⸗ 
breiteten Gerüchte, daß der Papſt ernſtlich er⸗ 
krankt oder gar ſchon geſtorben ſei, find völlig 
unbegründet. Der Papft erfreut ſich des beſten 
Wohlſeins. N 

Die Güter der Gräfin. Lonyay. 

Brüſſet, 21. Januar. Gräfin Lonyay 
(Erzherzogin Stefanie) erhebt Einſpruch gegen 
die Schenkung der königlich⸗belgiſchen Güter an 
das Volk. 5 SI 

Zur beabfichtigten Vermählung des 

Erzherzogs Ferdinand Karl. 

Wien, 21. Januar. Ueber die Abficht des 
Erzherzogs Ferdinand Karl, ſich mit der Tochter 
des Hofrats und Profeſſors der Technik Czuber, 
zu vermählen, erfährt das „N W. T.“ von kom⸗ 
peteuter Seite, daß der Monarch als Chef der 
Familie die Zuſtimmung zu der Heirat nicht er⸗ 
teilen würde. Es wird angenommen, daß der 


zur Erhaltung des Friedens unternommen haben. 
Doch geſchah dies nicht in Form einer gemeinſa⸗ 


ſtärkung der Geſandtſchaftswache notwendig wer⸗ dort erwartet Wird. 


feſtzuhalten und nichts zu unternehmen, was eine 
Storung des Friedens herbeiführen könnte. Die 
Folge dieſer diplomatiſchen Jutervention war, daß 
die japanische Regierung an die Mächte ein 


Darſtellung des rufſiſch⸗japauiſchen Streitfalles 


bekannt, daß Japan für den Fall des Ausblei⸗ 


ſechszehnjähriges Mädchen. Die Eltern des 
Kindes waren Zeugen des entſetzlichen Vor⸗ 
ganges. z 


Wien, 21. Januar. (T. d. r. T.⸗A.) Une 


Gegen die 


Lodzer Zeitung — 9. (22.) Januar 1904 


läßlich der wiederholt auftauchenden Gerüchte, daß 
Erzherzog Ferdinand Karl in nächſter Zeit fich 
vermählen werde, verfichert das offiziöfe „Wiener 
Abendblatt” laut Erklärung amtlicher Perſonen, 
daß dieſe Gerüchte jeder Begründung entbehren. 


ſchriftſtelleriſche Betätigung 
deutſcher Offiziere. 

Wien, 20. Januar. Man erzählt ſich in 
militäriſchen Kreiſen, daß eine Kabinetsordre 
über die ſchriftſtelleriſche Betätigung der Offt⸗ 
ziere, und zwar auch der verabſchiedeten, ergan⸗ 
gen ſei, die in ſehr ſcharfen Ausdrücken die kaiſer⸗ 
liche Mißbilligung über mauche Angriffe und ver⸗ 
öffentlichungen der jüngften Monate ausſpreche. 


Vorbereitungen für den Empfang einer 
deutſchen Kreuzerdiviſion in Amerika. 
Newyork, 20. Januar. In New⸗Orleaus 
bereiten die dort aufäſigen Deutſchen einen großen 
Empfang für die deutſche Kreuzerdiviſion von der 
oſtamerikaniſchen Station vor, die am 25. d. M. 
Beſonders Kaiſers Geburts⸗ 
tag wird feſtlich begangen werden. 
Heimreiſe des Königs von Dänemark. 
Berlin, 20. Januar. König Chriſtian von 
Dänemark, der vorgeſtern abend aus Gmunden 
auf dem Anhalter Bahnhof in Berlin eingeirof- 
fen war, hat geſtern morgen um 8 Uhr 45 Mi⸗ 
nuten in Begleitung der Herzogin von Kumber⸗ 
land und des Prinzen Waldemar die Heimreiſe 
über Warnemünde angetreten. 


Zur Lage in Uruguay. 
Montevideo, 21. Januar. Ein amtlicher 
Bericht beſtätigt die Niederlage des Rebellen Ge 
nerals Savaria. Die Revolutionären hatten über 
100 Todte und flüchteten in Eilmärſchen. 


Die Republik Panama von Holland an⸗ 
a erkannt. 


Waſhington, 21. Januar. Der holländi⸗ 
ſche Geſandte zeigte dem Staatsſekretär Hay au, 
daß feine Regierung die neue Republik Panama 
anerkenne. 


Zur Reviſion des Dreyfusprozeſſes. 


Paris, 21. Januar. Der Staatsanwalt beim 
Kaſſationshof Beaudouin überreichte geſtern dem 
Präfidenten ſeine Denkſchrift und Auträge, be⸗ 
treffs Revifion des Dreyfusprozeſſes Nach Kenat⸗ 
nisnahme wird der Präfident den Berichterſtatter 
ernennen in der Perſon des Rats Attahlin. Die 
erſte öffentliche Berhandlung vor der Kommiſſion 
des Kaſſationshofes iſt in etwa vier Wochen zu 
erwarten. N f N 
Unruhen in Armenien. 


Konſtantinopel, 20. Januar. Infolge der 
neuerdings fi bemerkbar machenden revolntio 
nären Bewegung unter den Armeniern, hat die 
Pforte verſchärfte Maßnahmen getroffen und die 
ſtrengſte Uiberwachung angeordnet. Die Delegir⸗ 
ten des armeniſchen Patriarchen, welcher nach 
Konſtantinopel reiſen wollten, wurden gewaltfam 
an der Rückreiſe verhindert. Der Patriarch hat 


erhoben und die Unterſtützung der ruſſiſch. n Bot⸗ 
ſchaft geſeicht. f 
Spaniſche Mißwirtſchaft. 


Madrid, 20. Jannar. Das Wachſen des 
Elends und die allgemeine Unzufriedenheit find 
in Tarragona und Valencia zum Ausdruck ge⸗ 
kommen. Als Proteſt gegen die hohe Konſum⸗ 
ſteuer hat ſich das Volk zuſammengerottet, ſämt⸗ 
liche Okirsihäuſer in den Fluß geworfen, wobei 
zahlreiche Perſonen verwundet wurden. 


Die deutſchen Polen. 


Berlin, 20. Januar. In polniſchen Kreiſen 
wird dem Fürſten Ferdinand Radziwill feine 
Teilnahme am Ordensfeſt ſehr übel genommen, 
dagegen die Weigerung des Abg. Dr Szumann. 
als Alterspräfident zu fungiren, als nationale 
Tat gefeiert Die Polenfraktion gab D. Szu⸗ 
mann zu Ehren ein Feſt mahl. N a 


Hinrichtung einer dreifachen Gatten⸗ 
mörderin. 

Allenſtein, 20. Januar. Heute Morgen 
wurde um 7½ Uhr die dreifache Gattenmörderin 
Karolina Przygodda aus Röblau durch den 
Breslauer Scharfrichter hingerichtet. Die Przy 
godda hatte hintereinander ihre drei Ehemänner 
durch Arſenik vergiftet. Sie beteuerte bis zum 
Tode ihre Unſchuld. : 

Der Aufſtand in Batavia. 
Mailand, 21. Jauuar. Die Nachrichten 
über eine angebliche Aufgabe der oſtafrikaniſchen 
Kolonie Benadir durch die hieſige Gefellſchaft 
find grundlos. Die Geſellſchaft erhielt von der 
Regierung die formelle Verſicherung, daß ſie für 
die Niederwerfung des Aufſtandes ſorgen werde. 
Ein Kriegsſchiff iſt bereits von Zanzibar ab⸗ 
gegangen. 

Durch Unvorſichtigkeit erſchoſſen. 
Köln, 20. Jaunar. Auf einem Gute im 
benachbarten Braunsfeld hantierte geſtern ein 
Jäger unvorfichtig mit ſeinem Gewehr, als die 
Waffe ſich plötzlich entlud. Der Schuß tötete ein 


Wermißte Touriſten. 5 


Erzherzog ſeine Abſicht nunmehr aufgeben werde] Leoben, 20. Jaunar. Die vermißten Lois 


deswegen beim Sultan und der Pforte Proteſt 


. K —— . ————. ˖‚—‚—‚— en 5 ö 


riſten Dr. Nabel und Dr. Lebzeltuer find in der 
Schutzhütte auf dem Feicheuſtein aufgefunden 
worden und befinden ſich bereits auf dem Rück⸗ 
wege nach hier. N N 


Ausgebrochene Sträflinge. 


Duisburg, 20. Januar. Von den 3 vor 
einigen Tagen aus dem Zuchthaus entflohenen 


Gefangenen wurde einer ergriffen, während 
anderen nach Belgien entkamen. 


Von der Enkomotive zermalmt. 


Barmen, 20. Jautar. Auf dem Bahnhofe 
Rittershauſen wurde der Schaffner Kleine von 
einer Lokomotive erfaßt und zermalmt. 


Zur Waſſerkataſtrophe in Bloemfontein. 

London, 21. Jannar. Nach einem Tele⸗ 
gramm Lord Milners an das Kolonialamt wer⸗ 
den die Todesfälle in Bloemfontein auf cr. 30 
geſchätzt, die Obdachloſen auf 300. Geſtern ſollte 
die Öffentliche Beerdigung der Opfer erfolgen. 
Für die Obdachloſen find Sammlungen eröffnet. 

Ein vermifter Dampfer. 

Jiume, 20. Januar. Der Adria⸗Dampfer 
„Matlekowits“, der am Sonutag aus Venedig 
hier eintraf, wird vermißt. Da auf dem adris⸗ 
tiſchen Meer eine ſtarke Bora wütet, glaubt man, 
daß der Dampfer verunglückt iſt. 


die 


Induſtrie, Handel und Verkehr. 


Ruſſiſche Gußeiſeninduſtrie. Es ver⸗ 
lautet, daß die Vorarbeiten über die gegenwärtige 
Lage der Gußeiſeninduſtrie, die mit dem Profekt 
der Organiſation eines Verbandes der Befiker 
von Hochöfen für den Verkauf und die Produk⸗ 
tion von Gußeifen im engen Zuſammenhang ſteht, 
im Januar beendet werden dürften und Aufang 
Februar in Charkow die zweite Konferenz der 
Fabrikanten in Frage der Orgamſation des Syn⸗ 
dikats einberufen werden würde. Es herrſcht die 
Auſicht, daß die Vereinigung unter Betei⸗ 
ligung der Geſellſchaft für den Verkauf der 
Produkte ruſſtſcher meiallurgiſchen Werke ſtattfin⸗ 
den wird. 


Die transſibiriſche internationale Bolt 
brauchte für die Strecke Berlin⸗Yekohama, wie 
kürzlich durch die „Japan Mail“ feſtgeſetzt wurde, 
bis zu 27 Tagen, was im Vergleich zu der via 
Kanada beförderten Poſt eine Zeiterſparnis von 
nur zwei Tagen bedeutet. Die Verzögerung der 
Beförderung der trausſibiriſchen Poft iſt zum 
Teil dadurch bedingt, daß die Pondampfer der 
oſtchineſiſchen Bahn bisher nur viermal im Monat 
von Dany nach Nagaſaki abgingen. Um dieſen 
Berkehrsmangel zu heben, ſallen die Dampfer 
känftig ſechsmal im Monat jene Tour machen. 
Dadurch wird es ermöglicht werden, daß die Poſt 
in 18 bis 19 Tage- don Berlin nach Yokohama 
geht. Hiervon entfallen auf die Strecke Moskau⸗ 
Dalny 13 Tage Fahrt. 

Die Kriſis in der franzöſiſchen Ser 
deninduſtrie nimmt an Umfang zu. In An 
benas haben ſich dreißig Seidenzwirnereien ver⸗ 
anlaßt geſehen, ihre Betriebe vollftändig zu 
ſchließen. In Privas, welches mindeſteus eben⸗ 
ſoviel Seidenzwirnereien wie Audenas hat, haben 
die Fabrikanten eine Preiskonvention geſchloſſen, 
die jedoch bei der ungünstigen Lage der Branche 
von irgend welchem praktiſchen Wert kaum fein 
wird. Man befürchtet daher, daß auch in 

rivas ſämtliche Betriebe zum Stillſtand kom⸗ 
men werden. an: 

Engliſche Invaſſon in Deutſchland. 
Die große eugliſche Firma J. Y. Coats in 
Glesgow will die ſächſiſche Nähfadenfabrik Hey⸗ 
denreich erwerben, um feſten Fuß in Deutſchiand 
zu faſſen. Darüber große Aufregung unter den 
konkurrierenden Fabriken. Genannie Firma übt 
bereits mit einer Beteiligung von 12 Mill. Rbl. 
einen bedeutſamen Einfluß auf die rufſfiſche 
Nähfadeninduſtrie aus. Die engliſche Firma 
hat ſich auch in O ſterreich⸗Ungarn, in Spanien, 
in Belgien und in Nordamerike mit großem Er⸗ 
folge feſtgeſetzt und bildet, mit einem Kapital 
ausgerüſtet, deſſen Börſenwert ſich auf etwa 950 
Mill. Mark belaufen ſoll, einen gewaltigen Fak⸗ 
tor in der internationalen Preisbeſtimmung der 
Nähfadeninduſtrie. Das Anerdieten einer jo mäch⸗ 
tigen Firma abzuweiſen, mag allerdings für die 
Sächſiſche Nähfadenfabrik ſchwierig ſein. 

Neue Eiſenbahn. Das Stadthaupt von 
Irbit (Gouv. Perm) erhielt aus P. tersburg die 
telegraphiſche Mitteilung, daß im Früßjahr 1904 
mit dem Ban der Linie Icbit⸗Alapajewsk. New⸗ 
jansk⸗Tawda begonnen werden fol. Dieſe Nach⸗ 
richt hat Senſation erregt, weil bereits ſeit 30 
Jahren an den Ban der Linie gedacht wird, und 
weil die Stadt durch dieſe Bahnfrage im Laufe 
der Zeit beträchtliche Ausgaben gehabt hat. Die 
zukünftige Bahn verbindet zwei große Waffer⸗ 
ſyſteme, das Wolga Kama⸗ und das ſibiriſche Ob⸗ 
Irtitſch Baſſin. Man erwartet bedeutenden Tran⸗ 
fitverfehe und großen Gewinn für mehrere Berg⸗ 
werkrayons, ſowie fur das große Waldterrain, 
ſpeziell die Tawdinskiſchen Wälder, welche 52,800 
Quadratwerſt einnehmen. „ 

Deklaration zwiſchen Rußland und der Schwei 
über die Rechtslage der Aktiengeſellſchaſten i 
anderen Handels⸗, Gewerbe: und Finanzgenoſſen⸗ 
ſchaften. Nr. 136 der Geſetzſiammlung enthalt unter 
Artikel 2016 folgende, am 19. (6.) Oktober a. c. in Bern 
von den Bevollmächtigten Rußlands und der Schweiz 


unterzeichnete und zum 1. November (19. Oktober) g. c. 
in Kraft geſetzke Oeklarctiann ober) a. e 


„ Atiengeſellſchaften (anonyme) und andert Handels. 
Sewerbe. und Finanz⸗Genaffenfchoften, welche in einem 


der beiden Länder ortsanſäſſig find, unter der Bedingung, 
daß ſie dort in der vorgeſehenen Ordnung entſprechend | Warſchau, Belle — Solingen. 
den zu Kraft beſt henden Geſetzen gegründet worden find, 
werden in dem anderen Lande als geſeßmäßig exiſtierend 
angeſehen und in demſelben demnach das Recht des ge. 
richtlichen Schutzes in den Gerichtsinſtitutionen, ſowohl in 
der Eigenſchaft von Klägern als auch in derjenigen von 


Unbeſtellbare Telegramme. 
Vom 7. Januar 1904 (a. St.) 


i. Zeitung — 9. 22 Somtor 1204. 
Jaftrzemski, Serpinski, Rappaport und Rabinowicz — 


Apollo-Theater. Specialität Vorſtellung. 
Helenenhof. Specialität⸗Vorſtellung. N 
Circus. Borftellung der chinefiſchen Truppe. 


Cours⸗ Bericht. f 


Re. 17 
„Die mit außerordentlich großem Erfolge zur Aufführung 
gelangte gänzlich neu einſtudiertke Operette: 
Die ſieben Schwaben 
große komiſche Operette in 3 Akten von Carl Millöck 


dem berühmten Komponiſten von „Bettelſtudent“. 
Morgen, Sonnabend, den 23. Januar 1904. 


Berlin, 21. Januar 


Verklagten. Es verſteht ſich von ſelb „ daß die obige Be⸗ Adreffat: 5 beort: Geldcours 100 Rubel 216.— Ultimo 216.— Bei halben und populären Preiſen. 
Naa nicht die Frage der Zulafſag 11 Nichtzu⸗ S 580 eee ; Geſtern 216.— Geſtern 216.— ... Zaum 10. Male: ER 
laſſung einer ſolchen Geſellſchaft, welche in einem der Brze. insi. Somoczerkaät, - Warſchau, 31. Dezember | Die mit ſtürmiſchem Beifalle aufgenommene, gänzlich neu 
beiden Länder gegründet worden ift, zur Ausübung ihres Steinhaus. 1 Berlin- — — H— — 46.30 —.— und prächtig ausgestattete Novitäk: 

Handels oder ihres Gewerbes in dem anderen Sande be⸗ Elentuch. Sen Londan— — — — — 9 — „Der Raſtelbinder“ N 
rührt, da dieſe Zulaſſung oder Nichtzulaſſung ſtets von Ronftantinowätt, Odeſſa. Paris — — — — — Bam, EEE „„ g St * 
den Regeln abhängig iſt, welche in dieſer Beziehung in | Krakowski Movar Wien — — — — — 39.50 Kronen Große Operette in 3 Akten von Victor Leon. Muſik von 
dem leßteren Lande eriſtieren. Es verſteht ſich von ſelbſt, W. Jel. Jeliſaweigrad 5 Franz Lehär. N 
1 Re aft den Ka Geſellſchafſen in Ruß- Margules Doörna n Die heutige Nummer unſeres Blattes enthält a den 24, ln u 

and und den ruſſiſchen in der Schweiz zuerkannt werden, Gans N ialpſta 8 Seiten. Buſtav von Moſer⸗Feier. 

in keinem Falle den prohibitiven Regeln und denen der Bea Sum Zur len 1 des kürzlich se abberu⸗ 
öffentlichen Ordnung der inneren Geſetzgebung wider. K Schmid. Shitomir ; ; - 8 ö fenen, weltbekannten liebenswürdigen Autors letztes 
ſprechen können, und daß die genannten ausländiſchen Ge⸗ Wisniewski Kol s 2 8 TI a Li „Th eater = luſtiges Werk: 5 er 
JJ Mae eigen were a | Sr Sig % Direktor Buchholz 

ie des Landes ſelbſt. f F; * ente, Freitag, den 2. Ja 1 * nes : 

Die obige Abmachung kann nicht früher als ein Jahr N N Bei halben und populären Preiſen aller Pläge Große Schwank⸗Novität in 3 Akten. A 

nach erfolgter Kündigung von der einen oder anderen zum 2. Male: ö i Die Direktion. 
Seite außer Kraft geſetzt werden. a g Witterungs⸗ Bericht. er 8 — 


Wetter: Thauwetter 


Fremden- Liſte. 


Grand ⸗ Hotel. Herren: Schlanter — Aachen, Mittags 1 


N 8 ® 0 
Simin, Tregubow und Ptaſchnikow — Odeſſa, Jankiewicz 3 g Nachmittags 6 „ 1 Pr 
und Sieczkowski — Warſchau, Herzig — Reichenberg, Barometer: 758 mm Gefallen 
Bleckburn — Berlin, Auerboch — Fürt, Schmidt — Maximum: 2 Wärme 


Düſſeldorf. 7 Minimum: 1 Kälte 

Hotel Victoria. Herren: Honigmann, Wolnik, 
Zmigrider, Gering und Stein — Warſchau, Anrzerow 
— Obojansk, Paszezenko — Sumsk, Radominski — 
Sandomierz, Danielang — Boku. 

Hotel Polski. Herren: Werner — Kasnic, Elias 
— Kowno, Serin — Oſtrom, Peritz — Kaliſch, Domanski 
— Sdunska⸗Wola, Sulimierkki — Dobra, Preß — 
Jurjew, Noskowski — Smolensk, Pechnik, Danielewicz, 
BER ERT: 2 — 
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Victoria⸗Th eater. 


Dankſagung. 


Für die vielen Beweiſe wohltuender Teilnahme bei dem 
Heimgange meines lieben Mannes, unſeres lieben, unvergeßlichen 
Vaters 


ſowie für die zahlreichen Kranzſpenden ſprechen wir hiermit 
unſeren innigſten Dank aus. Beſonderen Dank auch den 
Herren, die dem teuren Toten in der Ferne das letzte Geleit 
gaben. e N 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


Lodz, den 21. Januar 1904. 


Die Vormesse für 


lusterlager . Musterkollektionen 
| in Leipzig 
findet vom 7. bis 19. März dioses 7 ahros Statt. 


Sie ist für folgende Warengattungen bestimmt: 


Porzellan-, Majolika-, Steingut-, Terrakotta-, Ton-, 
Krystall-, Glas-, Bronze-, Eisen u. Zinkgusswaren. 
Aluminium-, Alfenide-, Nickel- und sonstige Me- 
tallwaren aller Art, Beleuchtungsartikel, Leder- 
waren, Photographie - Albums, Holzwaren, Korb- 
waren, Papierartikel, Bijouterieartikel, J apan- und 
Chinawaren, künstliche Blumen, Puppen u. Spiel- 
waren aller Gattungen, Eisenwaren, Haus- und 
Küchengeräte, Drahtwaren, Musikinstrumente, opti- 
sche Waren, Seifen u. Parfümerien, Stöcke, Peit- 
schen, Luxusartik., Kurz-u. Galanteriewaren aller Art. 
Leipzig, den 8. Januar 1904, 4 ® 


Der Rat der Stadt Leipzig. 
Dr. Dittrich. 


Aufforderung an die Messaussteller. 


„Von Ausstellern wie namentlich auch Einkäufern ist neuerdings wieder- 
holt Klage darüber geführt worden, dass viele Aussteller ihre Musterläger 
allzufrüh wieder einpacken. Wir ersuchen deshalb alle Aussteller, mit dem 
Einpacken der Muster nicht vor Sonnabend der ersten Woche zu 
beginnnn. Die möglichst allseitige Erfüllung dieses Wunsches würde um 80 
freudiger begrüsst werden, als damit der Hauptmessverkehr nicht auf zu kurze 
Zeit zusammengedrängt, zugleich den später eintreffenden Einkäufern Rech- 


nung getragen und überhaupt eine grössere, dem Interesse aller Beteiligten 
dienende Einheitlichkeit erzielt werden würde. 


Leipzig, den 8. Januar 1904. e 
Der Messausschuss der Handelskammer, 
. 5 Habenicht, Vorsitzender. ö 10146 2 1 


Auf erſte Hypothek einer 5 3% 
hieſigen Fabrik, deren Werth 5 

Rbl. 125,000 iſt, werden 141 ese 
zu leihen geſucht. Offerten beliebe man unter „B. B. 65“ 
| an die Expedition dieſes Blattes abzugeben. 1326 3 1 


9 ——— 


Betriebs⸗Ingenienr 


Balte, Technologe, 20 Jahre Tabrikpraxis, 15 jährise Specialpraris als Obermechaniker, Bau 
leiter, verantwortlicher Betriebs Ingenieur auf Spinnereien u. Webereien, wünſcht dauernd 
ſich zu verändern. Anſprüche bejihewen, Prima Referenzen. Oſſerten „F. L.“ an die 
Erperition dieſer Zeitung. 2 333)3 1 


Lodz, den 21. Januarg 
ikers Herrn Dierin 


Temperatur: Vormittags 8 Uhr 0 Wärme 


nach der Beobachtung des Opt 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 
Freitag, den 22. Januar. 


Thalia⸗Theater. Bei halben Preiſen der Plätze: 
„Die ſieben Schwaben“. 5 
ee ee 
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Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Montag, den 25. Januar a. c. um 8 Uhr 


Abends: 


— 9 | 
Signal- Uebung 
des I. und I Ange ginnt 


014872 1 : Das Kommando. 
Eine ſegensreiche Erfindung iſt 


Billeit’s Berolina-Leibbinde 


für das Wohl der ganzen Frauenwelt. 
; n Dieſe Leibbinde 
iſt ein Bekleidungs⸗ 
ſtück f jede Dame, 
jung oder alt. 


Anprabe. 


verſandt. 


r. 1329 3 1 
Gustav Anweiler 


Nawrot⸗Straße NS 1a. 


.. IS ERBETEN SEE aa 5 
In einem fanberen ruhigen Hauf: 
u vermieten vom Juli d. J. event 
vom April int 1. Stock 2 herrſ chaftl 


Wohnungen 


beſtehend jede: aus 5 groß. eleganten 


I großer Laden mit mei er 


anſtoßenden Wohn ⸗ Zimmern. 


anf 


OGsnunenie, 
:Vrepastı IBB kBNrannin 0 40 


PYG. 


KAHAH 3a 1900 a 1902 ron, BEINAHHLIE.. 


To nsaHCEOD TOPOACHOW KBAPTEPHOH Ko- 


MHcjei na mia faenbunnEOBY pan 
zanıra Barsepe.. Hamenmaro npomy sa 


Bosharpannenie NOCTaBHIB MHP. gap Ren- 
CRaa vA. & 1060/29. 


Zupelnie nowy 


przyrzad do studni 


z klocem, pijawka 
rurami do sprzedania, 
Widzewska N 94. 

Poszukiwany 


z potrzebnemi 


309)3 1 
1836 31 


motor naftowy | 


Sale-: 


10—12 konny, näywany. Kerr 
mon Sander, Konin, gub Kaliska. - 


Ein ‚großer gelber 


FUND 


und Fut⸗ 


Im Circus⸗Gebäude, Ecke Panska⸗ u. Zawadzkaſtraße. 


2 ‚ 22 R ‚ N 232 22 _ 
Große grandioſe Vorſtellung der chineſiſchen Original-Truppe 
unter Leztung von Mon-Ki-Sjan aus Peking. — Auftreten 

des bekannten und phänomenalen einfüßigen Akrobaten B \ 

Den Truppenbeſtand bilden Jongleure, Manuflötiſteu, Excentriker, Gaukler, Equilibriſten und Komiker. 
Die Vorſtellungen enthalten bemerkenswerth ſeltenes Jonglieren, das Bewerfen von Menſchen mit ſcharfen Dolchen, 
chineſiſche Sabelfechttourniere, amerikaniſche Hinderniſſe oder Beduinen ⸗Sprünge, chineſiſche Spiele und Tänze mit 
Schlangen, chineſtſche Tänze mit 12 Taffen auf dem Kopfe und in Rußland noch nicht gefehene Rovitäten, 5 

Truppen⸗Beſtand: Lin-⸗Hau, Tou-Tin⸗Han, Ko⸗Tin⸗Kin, Mon⸗Ki⸗Sen und Li-Hai⸗Sin, unter Mitwirkung des in 
China bekannten Equilibriſten, Scharfſchützen und Jonaleurs Lo⸗Kin-Sin u. des ingendl. Li. Hai Sin. 2 141 


|Helenenhof. » Variete. 


08830 


Jede Leibbinde 
ſitzt vorzügl. ohne 


Preisliſten werden 
überallhin gratis 


3581. 


Gefl. Off 
Jan Matzke. 7 2 7 
„Ein ordentlicher kinderloſer 


Chauſſee 10, 
322°3 1 


25 


Freitag, den 22. Januar 1904: 


welcher einen Flug über 12 
Bajonette ausführen wird. 


A. Losse, 


FO. wo 2 er RR ee: 

täglich Große Vorſtellung. 

Neue Debuts! U. A. 2 Neue Debuts? 

Otto FVV vapereuses, 

Meiſter-Improviſator. franz. Tanz. und Geſanmg. 

Diana ee DEWINZHILI2L.2I27S, 
Excentrice Chanſonette. Geſang⸗ und Tanz Duett. 5 

Nur noch kurze Zeit! Nur noch kn ze Zeit! 


Alice Markeri, die Streiähoß.- Juli. J| Les Fafoures, Excentrike Duett 
und die übrigen eugagirten Kräfte. 


Anfang 8½ Uhr. Entree 40 Kop. 


Alf Schneider 


8 - in Sfierniewice 


255 un 


5 


rn i | 
zwirnt auf Lohn ſämmtliche Tramen u. Cordonnets. 


Tielloſe Ausführung bei biligten Preiſen. 


5 y 5 RI. I. Kategorie 
Treiiner's Prival- Knaben - Anstalt = es 

3 elasse und einer Pension. 
5 Die Schüler werden zum Eintritt in andere Schulen, höhere Lehranſtalten und Mili: 
tairdienſt vorbereitet. Die Aufnahme der Zöglinge findet während des ganzen Schulſemeſters 
ſtatt. Das Alter hindert nicht beim Eintritt. Die Zahlung für Unterri t nebſt Penſion 
beträgt für das Schulhalbjahr 110 Rbl. Brüdern wird die Zahlunz ermäßigt. Der Un⸗ 
terricht beginnen am 13. Januar 1904. Jederzeit nimmt Anmeldungen an und ertheilt 
mündlich u. brieflich Auskünfte im eigenen Haufe, in der Pferderſtr. 2, in Jurjew — Livland. 
332 3 1] i Zuso Treffiner. 


Eine beſſere 
Reſtaurations⸗ 
Einrichtung 


per ſofort zu kaufen geſucht. Offerten sub 
„L.“ an die Expeditivu ds. Blattes zu richten. 


134331 


Ein tüchtigen. 


'alkmeister| 
A (Christ) für fänmtliche Artikel fuch t, 
geſtützt auf gutezgeugniſſe und Referen, en,; 
Stellung. Off. mit Gehaltsangaben fir 5 
gan die Expedition dſs. Bl. "sub „B 


T.“. 
zu richten. 32403 18. 


vohnung — 
. erhalten anſtan. 5 ö . 5 
21 ac Junge Mädchen event. Frauen 


— N: die ihre Kleider ſelbſt anfertigen, oder auch 
un er > Ann nur das Zuſchneiden derſelben erlernen möch⸗ 
as 9 | ten, finden täglich einige Stunden Anleitung 
der längere Zeit in der Streichgarnbranche bei Anna IIlius, Nawratſtr. 18, Ecke Nikola⸗ 
arbeitet, mit der Manipulation und Kund⸗ 
ſchaft vertraut iſt und bis jetzt den Poſten 


jewska Straße, Wohn. 4, Näheres am Orte. 
als Verkäufer und Abrechner in einer grö⸗ 


2 23˙%3 1 

ßeren Streichgarnſpinnerei bekleidet, ſucht 
bei mäßigen Anſprüchen ähnliche Stellung. 
. sub „Häf 1898“ an die Expedition 
dieſes Blattes erbeten. 328) 1. 


auf 
Wunſch 
Petrikauer Str. 199, Wohn. 10. 


Gesucht eine 


Vonne (Dentiche) 


mit guten Zeugniſſen Bureau Roseiszewska; 
Petrikauer Straße 90. 32411 


— Eine 15 
Wäschenäher in 
wird in ein f rial aus geſucht. Adreſſe Po. 
ludniowaſtr. 28 Wohnung Pa 2 311 8 1 


truf 
kann ſich ſofort melden. Wo, fagt die Exp. 
dieſes Blattes. ö 331˙3 1 
Ein tüchtiger, zuverläſſiger 


Maſchinenſchloſſer 


kann ſich per ſofort melden bei A. Fehlau, 
Widzewskaſtr. 104, Wohn. 4. 342˙3 1 
Ein junger Mann 

mit guten Referenzen, der Landes ſprachen in 
Wort und Schrift mächtig, ſucht Stellung als 


SABBRFTWO IIR. 
Offerten sub „A. G.“ an die Expedition dſs. 
Blattes erbeten. 325˙3 1 


Lehrerinnen, Fröble 
rinnen und Bonnen 
mit guten Zeugniſſen empfiehlt er | 


Nr. 17 


Der gläſerne Dolch. 
Weatherler Cheönen, 


Machdruck verboten!. [Alle Rechte vorbehalten]. 
ap 17 —— 
N 8. Kapitel. 
Miſter Keighley Gates erzählt 
g von Durant. 1 
Ich muß geſtehen, eine tiefe Niedergeſchla⸗ 
‚genbeit drohte ſich meiner zu bemächtigen, nach⸗ 
em ich von meiner Reiſe zu dem Herzog von 
Lundy zurückgekehrt war. Die Schwierigkeiten 
meiner Aufgabe hatten ſich zu einer feſten Mauer 
um mich her aufgetürmt, ich wußte nicht, wo 
aus noch ein. Und doch mußte etwas geſchehen, 
mußte ſofort geſchehen, wenn nicht alles verloren 
ſein ſollte. Aber was zuerſt? i N 
In meiner Verzweiflung unterzog ich noch 
einmal die Kette von Beweiſen gegen George 
einer ſorgfältigen Prüfung und überflog die Liſte 
der zur bevorſtehenden Verhandlung vorgelade⸗ 


N Lodzer Zeitung — 9. (22.) Januar 1904 N 8 
Falſo auf den Weg dahin und hatte Glück — — f ſagte er langſam. „Bitte, nehmen Sie Platz. 
Mifter Gates war zu Hauſe. Ich denke, dieſer Stuhl da 5 noch der 95 
Wie ich wußte, hatte Miſter Gates nicht ſei⸗] guemſte fein. Eine Cigarre gefällig? Ich kaun 
nen beſtändigen Aufenhalt in dem Hotel, und ich Ne Iznen empfehlen, bringe ſie mir ſelbſt direkt 
war daher nicht wenig von dem Luxus betroffen, aus Alexandrien mit”, . 
mit dem ſein Salon eingerichtet war. Da er⸗ Miſter Gates ſchloß ſeinen Schreibpult vor⸗ 
innerte nichts an die in Gaſthänſern gebräuchliche ] fichtig ab und lehnte ſich nachläſſig in einem 
Möblierung, dagegen verriet der ganze Raum Stuhl mir. gegenüber zurück. 
den vornehmen Geſchmack des verwöhnten Lebe⸗ ‚Und wie erträgt der arme George fein Ge⸗ 
mannes, Ueber die niedrigen Seſſel und beque⸗ ſchick“? fragte er. „Schlimme, ſehr ſchlimme 
men Divane waren koſtbare orientaliſche Decken Lage für ihn! Sie glanben nicht, was ich mich 
geworfen, und Vorhänge von indiſcher Seide ver, | Über mein unſeliges Geſpräch damals ſchon ge⸗ 
hüllten die Fenſter. Den Wandſchmuck bildete] ärgert habe; aber wie konnte ich ahnen, was dar⸗ 
eine Sammlung ſeltener, wunderbar geſtalteter aus entſtehen würde“? 
Waffen; da ſah man Damascenerklingen, mau⸗ „Gewiß, Miſter Gates, meiner Anſicht nach 
riſche Dolche und einen echten Andrea Ferrarra. trifft Sie nicht die geringſte Schuld. Uebrigens 
Außerdem hier und da eine Radierung, auf dem haben Sie doch auch höchſtens die Kataſtrophe 
Kaminſims verſchiedene Photographieen und eine beſchleunigt, da George's Verhaftung auf jeden 
reiche Fülle von Gegenſtänden aus Porzellan und Fall erfolgt wäre. Er erträgt ſein Los ſo mäun⸗ 
Glas auf den Stagerem, lich, wie wir es von ihm erwarten durften, im⸗ 
Das alles hatte ich mit einem einzigen Blick merhin hat ihn der Schlag tief erſchüttert, und 
beim Eintreten erfaßt; von weit größerem In⸗ wie die Dinge jetzt liegen, find die Ausſichten 
tereſſe für mich war natürlich Miſter Gates recht trübe für ihn. Ich hoffe, Sie werden uns, 
ſelbſt. Es war ein hagerer, ſehniger Mann von wenn es irgend in Ihrer Macht ſteht, in feiner 
Mittelgröße, an dem ſich auf den erſten Blick] Verteidigung unterſtützen“. 


„Ja, 


nen Zeugen. Ach, war denn nirgends eine ein Monocle und eine Reihe weit hervortretender „O, ich würde mich freuen, wenn ich dabei 
Lücke, nirgends eine Handhabe für mich zu fin⸗ Zähne bemerklich machten — dann aber ein paar irgendwie von Nutzen ſein könnte. Allerdings Welch 
den? f f “ ſcharfer durchbohrender Augen und dünne, fehr | fehe ich noch nicht ein, inwiefern —“ zuſnchen! 


pri, fiel mir doch etwas ein. Dieſer dünne Lippen. Das breite Geſicht war glatt „Das will ich Ihnen ſagen, Miſter Gates, 


Mifter Gates, durch deſſen Bemerkung im Hotel raſiert, das Haupthaar begann ſich über der Sehen Sie, wir find von ſeiner Unſchuld ganz 
Metropole der Verdacht auf George gelenkt wor Stirn ſchon zu lichten, und die Naſe zeigte einen feſt überzeugt. Aber ich möchte Ihnen wohl 
den war, konnte mir vielleicht nützen. Warum leichten Anflug von Röte. EI zuvor erklären, warum mich die Sache jo leb⸗ 
nicht ihn aufſuchen und feine Bekanntſchaft Als ich ihm gemeldet wurde, hielt er in ſei⸗ haft intereſſiert — ſeine Schweſter iſt meine 


ner Beſchäftigung — er ſchrieb eben — inne, 
und die ſcharfen Augen richteten ſich fragend, ich 
möchte fait ſagen mißtraniſch, auf mich. 

Ich ſtellte mich in aller Form nochmals vor, 
zumal der Kellner, nach der Gewohnheit dieſer 
Leute, meinen Namen möglichſt undeutlich ge⸗ 
murmelt hatte.] 

Geſtatten Sie mir — ich heiße Brett, Dun⸗ 
can Brett. Mein Name iſt Ihnen vielleicht be⸗ 
reits aus dem Fall Fenton bekannt“. 

„Ja, ja, Kapitän Brett — ich erinnere mich? 


Braut“. N 
„Das habe ich gehört“. 0 : 
Nun ja; wir find alfo, wie gefagt, von 
Georges Schuldloſigkeit feſt überzengt, wenn auch 
der Schein gegen ihn iſt. Ja, vor einigen Tagen 
hatte ich gar keine Hoffnung für ihn, aber ſeit⸗ 
dem die ermordete Frau als die Tochter des 
Herzogs von Lundy identifiziert worden iſt, habe 
ich wieder Mut gefaßt“. 
Nun, und“? drängte Miſter Gates, als ich 
eine lange Pauſe machte. N 
Haut-, veneriſche 


u 
Geſchlechts⸗Krankheiten 
Dr. St. Lewkowiez 


Zachodnia⸗Straße 33, neben dem Lombard 
Sprechſt. v. 8-11 V., 6—8 N. u. f. Damen 
5—6 Sonn- u. Feiertags: v. 9— 12 u. 5—7 Uhr. 

5 02471 50 25 


Veneriſche, Geschlechts-. Hautkrankh 
Dr. H. Orlowski 


Nawrot-Strasse M E. 

(das dritte Thor von der Ecke.) 
Sprechſt.: von 8—11 Vorm. u. 6—8 Nachm. 
Damen v. 3—4 Nachm. An Sonn- u. Feiertag 
v. 8—12 Vorm. u. 4—6 Uhr Nachm. 15 


Dr. S. Kantor 


Specialiſt für 


machen? War er, wie der Portier angedeutet 
hatte, viel in der Welt herumgekommen, ſo kounte 
er auch möglicherweiſe auf Durant geſtoßen ſein, 
wußte vielleicht gar, wo er zu finden war, oder 
hatte doch wenigſtens von ihm gehört. Groß 
war meine Chance, auf dieſe Weiſe etwas von 
ihm zu erfahren, allerdings nicht — aber greift 
der Ertrinkende nicht auch nach einem Stroh⸗ 
ham: i g 
Wie es ſich 
Herr in dem Hotel Metropole. 


nere“. 


herausſtellte, wohnte der genannte 
ich machte mich 


— ——— ——— ——— — — — ——— 


“ —— ———— —— 


— 


M. Sprzaczkowski, 


Drãmüirt auf der Weltausstellung in Paris mit der 
Goldenen Medaille für alte, gelagerte Weine, 


* empfiehlt: „ we 


Haut, Geſchlechts⸗ u. vener. Krankheiten 
Krötka⸗Straße Nr. 4. 5234218 
Sprechſtunden taglich von 10—2 und 6—9 
Abends, für Damen von 5—6 Uhr. 


Dr. Aleksandr Poznanskt 


Ohren., Rajen- und Halskrankheiten, 


Sprechſt. v. 9—10 Uhr u. 5½ —7 Uhr Nachm. 
Przejazdſtraße N 8, Haus Czamanski 
vis-à-vis n. Meiſterhausgarten. [077125 3 


Frau Dr. Kerer - Gerschuni 


und zwar: alte Ungar-, Tokayer-, Maslacz-, italienische 
Vermuth-, Rhein-, französische und spanische Weine 
Cognaes diverser Firmen. 
Mieth, die fl. von 60 Kop. bis so Rbl. 


* 


Frauenkrankheiten und Geburtshilfe. 

Sprechftunden: von 9—11 Vormittags und 
3—5 Uhr Nachmittags. 

Zielonaſtraße 1. (Petrikauerſtr. 45.) 


50 
0449 


Dr. J. Rosenblatt 


Ohren⸗ Naſen⸗ u. Halskrankheiten 

Sprechſtunden v. 10—11 Vorm. u. v. 5—7 

Nachmittags. Sonntags von 2—4 Uhr. 
Petrikauer Straße 35. 082 O5 


Dr. d. Jltenberger, 


Hals⸗, Naſen⸗ u. Ohrenkrankheiten 

Andreas⸗Straße Nr. 5, 
empfängt täglich von 10—11 uhr früh und 
von 5— 7 Uhr Nachm. An Sonn- u. Feier⸗ 
. 5732 17 


Dampf⸗Tiefbohrungen 


coder Wasserversorger Jngr. N. Schöpke‘ 
113 Maſchinen⸗Fabrik und Eifen-Gieherei | Ser- ele, 


Dampf ⸗Tiefbohrung Dampf⸗Tiefbohrung 
für Schürfungen an Stein und Braun- und Waſſerbeſchaffung großer conſtanter f 


5 7 8 Waſſerquanten für Fabrik⸗ und Hausbedarf. 8 
Kohle. Erze, Salz, Petroleum gc. Dias Ueber 100 ebm Waſſer pro Stunde aus nur 
mant⸗ und Kernboh nach neueſtem a 5 


einer Bohrung erreicht. : 

Syſtem mit Bohrmafhinen bis 2000 Fuß 5 na Mebre u AN Debenigen 
5 77 77 7 er ſchwierigſten Verhältniſſen bereits mit 

Ziefe unter Garantie für nale großem Erfolg in Lodz u. Umgegend ausgeführt @ 
Sichere Abſperrung guter Trinkwaſſer ® 
von ſchlechtem Oberwaſſer. & 

a. Reſtrenzen. Weitgeh endſte Garantie 
Mäßige Preiſe. (014815 
Projecte und Anſchläge gtrais. 5, 


tagen nur Vormittags. 


[ͤKerngewinnung. 


| .. Streng reefle Geſchäftsfüh rung. 


iſt ungezogen und 


124 


Sahnheil⸗Cabinet 
den H. GRANAS, 


Specialttät: Künſtliche Zähne. 
Gener’s Ring Nr. 307. 


Erſte Lodzer chemiſche Neinigungs⸗Anſtalt, Dampf⸗ 
| färberei für Herren: u. Damen⸗Garderoben aller Art. 


9 
| A | Reparatur „A uſt al ganz neu, nur in 


meiner Anſtalt, 


Ein gut eingeführtes 


3˙3 


1 5 60 alanterie⸗ 
waarengeſchäft 


per ſofort zu vergeben. Offerten sub R. P. 
40 an die Expedition dieſes Blattes zu richten. 


an 
2911 22 


eit 12 Jahren am hieſigen Platze thätig, wohn! 


Gefl. Off. bitte in d. Exp. dſr. Zeitung unter 2 h 
Evangelicka⸗Str. 18, Wohn. 5. 


ir u > * 5 5 5 5 8 . 5 . 1 = * > 5 5 4] : 8. . 
0630310008 = „Sehönmann 8 Chiff. T. W. 2000 niederzulegen. 2883 2 


9 Herren⸗Garderoben, welche durch di i e ve aben, überneh 4 8 RN 
3 e durch die Sonne die Farbe verloren haben, übernehme 5 5 
zum Reinigen und erhalten dieſelben durch ein Verfahren auf electriſchem Wege ihre U hmann ! AE . 2 L 
. urſprüngtieze Farbe zurüg.  Dajetbft wird ber Glanz von herren Garderoben entfernt. ſucht har Seretistepung ces Ait Maſſeur 5 
b E 55 2 Konſtantiner 91 Unternehmens 2—3 tauſend Rbl. ‚ 956 


ä —Vy— — —— ee rasen — — — ͤ — h-— —vÜÜ— —— ͤ——T— — — — —' 
Fa dert —ä—— 2 ———— ” f 


nebft Wohnung vom 1/14. April 1904 


darf ſich melden. 


Ich will ganz offen mit Ihnen reden, Mifte? 
Gates“, fuhr 10 dorf „denn ich glaube, Sie kön⸗ 
nen uns helfen, da fie viel draußen herumgekom⸗ 
men find und da natürlich auch eine 
Leute kennen gelernt haben. Wir find nämlich 
eben dabei, klarzulegen, was aus Lady Florence 
Moslyn geworden iſt, nachdem ſie ihres Vaters 
Haus verlaſſen hat, und da iſt uns geſagt wor⸗ 
den, daß eine Perſönlichkeit beſonders im ſtande 
ſei, Licht auf das geheimnisvolle Verſchwinden der 
Dame zu werfen, wenn wir 
machen könnten“, 

„Und das wäre“? 

„Ein gewiſſer Arthur Durant. Kennen Sie 
den Herrn zufälligerweiſe“!? ü 
Miſter Keighley Gates ſchickte mit großer Ge⸗ 
ſchicklichkeit ein halbes Dutzend Raunchringelchen 
in die Luft und ſah mich dann eigentümlich 
lächelnd an. 

der iſt mir bekannte, 
„Er hat mir früher ſogar nahe geſtanden, 
in den letzten zwei oder drei 
nichts mehr von ihm geſehen — allerdings kommt 
dann und wann noch ein Brief von ihm“. 


Dieſe Nachricht machte mich überglücklich. 


enge 


ſie nur ausfindig 


gab er zurück. 
aber 
Jahren habe ich 


guter Einfall von mir, den Herrn da auf⸗ 


„Haben Sie neuerdings einen Brief empfau⸗ 
gen“? forſchte ich. 

„Der letzte kam — nun, laſſen Sie mich mal 
ſehen“ — Miſter Gates dachte nach — ja, ja, 
vor vier Monaten, wenn ich mich recht erin⸗ 


„Und wo war er damals“? 

»eEr ſchrieb von Denver aus, von wo er uach 
Neu⸗Jeruſalem und ſpäter nach San Francisco 
gehen wollte“. 

„Alſo müßte man ſich nach San Francisco 
wenden, um Auskunft zu erhalten“? 

Gates lachte. 


Cortſetzung folat). 


— 8 275 Q 1 8 1. 


zu vermieten. 
Wulczanska⸗Straße 169. 1302 6 2 
Ein ſchön möblirtes 
Frontzimtrer. 
wie auch zwei zufammenhängende Zimmer 
1 Etage mit Bedienung und ganz beſonderem 
Eingang ſind per 1. Februar bei chriſtlicher 
Familie zu vermieten. Gluwna⸗Straße 5, 
Wohn. 10, das zweite Haus von der Petri⸗ 
kauerſtraße. s 299˙3 2 


Ein freundlich möblirtes 
1 


mit ſeparatem Eingang iſt auf Wunſch mit 
oder ohne Koſt ſofort zu vermieten. 
Juliusſtr. 17, Wohn. 17. 


295˙3 3 


Ei 7 

in junger Mann, 
der Landesſprachen mächtig, wird als Reiſen⸗ 
der, Inkaſſent zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Kaution 200 Abl. erforderlich. Wo? fagt die 
Expedition dieſes Blattes. 276˙3 3 


> 1 

2 3 
4 * 
NH 2 
FE 8 
2 3 
3 4 


Petrikauer 
N 321˙3 2 
Einige Frauen 
bare ann Handarbeit, 


Vorkenntniſſe nicht nöthig. Lipowa⸗Straße 26, 
Wohnung 3. 283˙3 3 


Eine Kawiarnia 
mit 2 Billerds und Einrichtung 


per ſofort zu verkaufen. Radwanska 
Straße Nr. 25. 1308 3 2 


Eine Wohnung 


be ſtehend aus 2 od. 3 Zimmern, möglichſt mit 
Bequemlichkeiten, per ſofort oder ſpäteſtens 
1. April d. J. in der Nähe der Milſchſtraße 
geſucht. Offerten erfuche in der Expedition 
unter „Wohnung zu hinterlegen. 3183 2 


Straße 122. 


in einem Monat die einfache und 
doppelte ̃ i 


Rundschrift 


gründlich erlernen will (in 3 Spra⸗ 
chen nebſt allen vorkommenden Zei⸗ 
chen) melde ſich in d. Exp. die. Blat. 


pr rr 
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N und Tante 


— Suu. — 9. 22 Januar 1902 


im Alter von 37 Jahren nach langem ſchweren Leiden in ein beſſeres Kenfeits abzurufen. 


Die Beerdigung der Dahingeſchiedenen findet am Sonnabend, den 23. Januar, um 2 Uhr Nachmittags, 
vom Trauerhauſe, Ziegel⸗Straße 89, auf dem alten evangeliſchen Friedhofe ſtatt, 


Die tieſtrauernden Hinterbliebenen. 


Sei ran en Berger’s Theerseife 


wird in den meiſten europäiſchen Ländern mit Erfolg gegen 02182 12 6 


aut-Ausschläge aller Art, 


beſonders gegen chroniſche und Schuppenflechten, = Grind, Paraſttausſchläge, ſowie 5 
Naſenröte, Froſtbeulen, Schweißfüßen, Kopf- und Kinnſchuppen angewandt. Bergers Theer · 
ſeife enthält 40% Holztheer und unterſcheidet ſich weſentlich von anderen im Handel erhält. 
nn Theerſeifen. — Bei hartnäckigen Hautkrankheiten gebraucht man auch 


Berger’s Theer-Schwefelseife. 


g Als mildere Theerſeife zur eng von Hautverletzungen, Kopf- und Hautausſchlägen 
ih Kindern, ſowie 22 kosmetiſche Seife zum täglichen Gebrauche beim Waſchen u. Baden dient 


Bergers Giycerin-Theerseife . 20557 
8 : 


parfümirt und 35%, Glycerin enthaltend. 


Verlangen Sie in den Apotheken ame Berger's Theerſeifen und“ 
achten Sie auf die hier abgebildete Schutzmarke. 


Groß- Depots bei ſämmtlichen Groſſiſten der pharmateutiſchen Branche in . Peters. 
„IIpskar. BBO R. M 153 — 1902 v. 


burg u. in allen größeren Städten des Rufſiſch 
In meiner 


chen 


Petrikauer Straße Nr. 182, 
werden Anmeldungen neuer Schülerinnen täglich entgegengenommen. 


werden Schüler im Alter von 6 Jahren an angenommen und zu den erſten 3 Klaſſen aller 
mittleren Lehranſtalten vorbereitet. — Bei der Knabenſchule befindet ſich auch meine Fröbel⸗ 
Schule, in welche Knaben und Mädchen im Alter von 3 Jahren an angenommen werden. 


Earl Weigert, 


82 6 4 Petrikauer Straße 145 u. Neue Promenade 40 
VVV —— Br 


; Lecons de francais conversation, 


1 et littérature par une dame de Paris. 


N S’adresser p6crit au bureau du journal; „Lodzer 
14 5 M. X. an 


Reiches. 


Vier Zimmer und Küche, 
drei Zimmer und Küche 


im Front⸗Hauſe mit allen Beguemlichkeiten per 1. April 1904 
Drla⸗ Struße 16. 


zn 6 


Ein mit — Healer . 290 3 3 


kann ſich melden bei Karl Th. Buhle, Färberei und Appretur. 


Ein tüchtiger 


= 4 en für Schönherr'ſche und Sucher ſche Cordſtahle von einer 
größeren Wollweberei geſucht. Die in Bindungen bewandert find, 
erhalten den Vorzug. Off. unt. 8. L. an die Exp. d. Bl. 300 3 3 


Dam 27 —50 rubli za wyrobienie posady 


pomechika buchaltera. 


Dyskrosya. Oferty pod „Pomnenik“ przyjumnje adm, nin. pisma. 00 3.3 
Herausgeber J 


0133)3 2 


„Deterſilge. — Verantworklicher Redacteur: Roman Pelerfflae. — I 


I DELANG RENIER 


Sehr wohlschmeckende und 
ausserordentlich heilkräftige 
Brustpastillen gegen 
= Husten, Heiserkeit, 
5 


X den grösseres. 


Reslaurani „Zagalela“ 


bleibt für weiterhin beſtehen 


und verabfolgt 


Frühſtücke, Rittage und Abendbrod. 
Täglich Flaki. 


FP. Biermacki, 
303 3 2 Konſtantinerſtr. 35. 


Wichtig für Damen! @ 
Die Kerb⸗ u. Pliſſir⸗Anſtalt 8 
von M. SEGAL 15 
wurde vom 12. Januar 1904 von © 
der Petrik. Str. 93 auf die Petri⸗ 
kauer Str. 123 — 07829 
ö — Für — 


£ Jagdhund 


(Better) mittl. Größe, mit weißen u. braunen 
Flecken, braunem Kopfe und weißem Fleck an 
der Stirn iſt entlaufen. Gegen Belohnung 
abzugeben Leſznaſtr. 29, in der Färberei. 3202 


Ein Blanco⸗Wechſel 


auf Rbl. 200, 
Korschel iſt verloren gegan- 
gen, 
warne vor Ankauf. 
315 3 2 


Teilnehmen können mehrere anſtändige 
Herren oder Damen an gutem 


Rittagstiſch 


bei beſſerer Familie. Wuleza nska⸗Str. 
Off icine rechts, I Etagen liks. 


Eine hochelegante 


Abendtoilette 


Josef Korszel, 


135 
"5418 


fowie ein ſchwar er Tüllumhang zu ver- 


kaufen. Zachodnia⸗Straße 27, Wohnung 19 
von 11—12 Uhr Mittags. 293) 3 


— Ein — 


ard 


85 an verkaufen. Zu befichtigen Zawadzka⸗ 
. 14. Näheres beim Wächter. 245 33 


f Stuhimeiſter 
80 in einer größeren Buntweverei, in un⸗ 
155 gefünbigter 
Stellung, ſucht ſpäter hier 
anch auswärts zu verändern. Zu erfra 5 
a a in d. Erp. 5 Blattes. 

— ge Bien = 25 ae et 


unterſchrieben von Josef 


Erkläre denſelben für ungültig und 


ſich per ſofort oder © 
event. © 


Allen Freunden und Bekannten die traurige Mitteilung, daß es Gott dem Allmächtigen gefallen hat, 
am Mittwoch, den 20. Januar, Abends 1,9 Uhr, meine inniggeliebte Gattin, unſere gute Mutter, Schweſter, 


Dieſe garantirte Eiſen⸗Gallus⸗ 
Tinte fließt dunkelblau aus der 


Feder, 


wird bald tiefſchwarz 


und iſt wegen ihrer Leichtflüßig 


keit eine vorzügl. Buchtinte, ſowie 


ref doppel Wopirtinte | 


Zu haben in 


9. — 


Papier⸗ eh 


Für ein ſehr ſolides gut eingeführtes Fa⸗ 
brikationsgeſchäft (Artitel ohne inländiſche 
| Conkurrenz) wird ein ſolider tüchtiger 


welcher fähig iſt, den kaufmänniſchen Theil 


ſelbſtändig zu ee, mit einem Capital von 


8—10,000 Röl. 


als Theilhaber gesucht. 


Gefl. Offerten unter „Discret“ 1500 an 
die Exp. ds. Bl. erbeten. 311 3 2 


Durchaus ſelbſtändiger ſehr erfahrener 


Deſſinateur, 


in Neuheiten für e e TEeRe: in 0 


5 Wolle, Halbwolle und Seide, Herren⸗ 
=; Schlafdecken und Tüchern, 


tüchtiger Wollmanipulant u. fixer Calculator, 


ſucht ſeine Stellung 


per ſofort zu verändern. 


Geneigte Anerbieten wolle man gefl unter 


„Ernſt“ an die Exp. d. Bl. ſenden. 31013 2 
, Cs werden per fofont tüdlie 
Jaillen- und Rock- Nähe- 
rinnen, „. Aushelferinnen 


sesucht. 
Petrikanerſtr. 92, Wohn. 57, 1 Stock. 


Potrzebne sa zaraz adolne 


Staniczarki, Speick 
Ii podreczne. 


Porzellan⸗Malerei, Zakontnaſtr. 32. 


Piotrkowska ulica 92, w. 57, J pietro. 


Ein Lehrling 


mit guter Zeichnung kann ſich melden in der 
= [31432 
. 8 Aasapı 1904 Toa — Rofations⸗Schnellpreſſen-Druck von J. Peterſilae. 


2 in mittleren Ja 
Eine Perſon ren, 15 
Schneiderei und das Wäſchenähen verſteht, 
ſucht Stellnng als Wirtin oder Stütze der 
Hausfrau. Gefl. Offerten sub L. B. an die 
Exped. ds. Bl. erbeten. 71 287 3 2 
W sredniem wieku po- 
Osoba szukuje miejsca Sos Bo- 
dyni, albo do wyreezania Pani domu, 
zuam . zne 1 szycie biale] 
bielizny. 
sub litera L. B 


Ein Koch 


aus der Provinz, welcher mit der Gärtnerei 
vertraut iſt, mit guten Zeugniſſen, auf dem 
letzten Poſten ſieben Jahre geweſen, ſucht per 
ſofort Stellung. en sub Koch, an die 
Eaped. ds. Bl. erbeten. 289 3 2 

Wer bei einen 
tüchtigen 


K af 5 
Fachmann 
künſtleriſchen 
Geſſangs unterricht 
nehmen will, der beliebe ſeine Adreſſe unter 


R. 100 in der Exp. dſs. Blattes niederzulegen 


Gospodarstwo 
skladajace ch z 3 mörg ziemi z bud a 
kami w Kanisewicach przy staeyi 
bianice Kalisk. dr. Zei, stosowne = 
letnie mieszkania lub na fabryke, bardzo 
tanio na dogodnych warunkach do 
spzredania. Bliäsze szezeguly Wi- 
dzewska W 111, m. 30, lub na miejsen w 
Kamisewicach N 55 u wlaseiciela. 202 


Lehrling! 


| ſucht 1305 32 


Photographie 


Dippeel, Nawrot⸗ Strafe 24 


Ein Laufbursche 
| und ein Lehrling 


können ſich ſofort melden bei C. W. Hart- 


nu ty prosze W ekspe 


023˙12 3 


mann, n, Petrikauerſtraße 117. 1306 3 2 


